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der Kasachischen SSR und im Republikgewerkschaftsrat

Über das Fazit des sozialistischen Wettbewerbs zwischen den Rayons der Republik 
für die Vergrößerung der Produktion und Beschaffung von Viehzuchterzeugnissen
und die Sicherung des Wachstums des gemeinschaftlichen Viehbestands für 1970

Das ZK der KP Kasachstans, der Ministerrat der Kasachi
scher. SSR und der Rcpublikrat der Gewerkschaften haben 
das Fazit des Wettbewerbs zwischen den Rayons der Repu
blik für die Vergrößerung der Produktion und Beschaffung 
von Viehzuchterzeugnissen und die Sicherung des gemein
schaftlichen Viehbestandes für 1970 behandelt und Rote Wan
derfahnen des ZK der KP Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des Republikrats der Sowjetgewerk
schaften mit Geldprämien zu je 3 000 Rubel nach den Er
gebnissen fürs Jahr folgenden Rayons verliehen:

Für die Entwicklung der Fleischviehzucht — dem Rayon 
Tschapajewo. Gebiet Uralsk.

In den Wirtschaften des Rayons hat sich der Rinderbe
stand im Vergleich zu 1969 um 7.4 Prozent vergrößert. An 
den Staat wurden 9 885 Tonnen Vieh und Geflügel geliefert, 
was eine lOOprozentige Planerfüllung ist. Das durchschnitt
liche Ablicferungsgewicht eines Rindes betrug 377 Kilo, die 

•Gestehungskosten eines Zentners Rindfleisch betrugen 85 
Rubel 18 Kopeken. Der Plan der Milchbeschaffung wurde zu 
217 Prozent erfüllt.

Für die Entwicklung der Milchviehzucht — dem Rayon 
Taigar, Gebiet Alma-Ata.

Die Wirtschaften des Rayons haben die Milchproduktion im 
Vergleich zu 1969 um 20 Prozent gehoben. Der durchschnitt-

liehe Milchertrag betrug 3 271 Kilo je Kuh. Von je 100 Küheh Ver^lttith zu 1969 um 17,'l Prozent vergrößert. Der Flelschlié-
erhielt man 92 Kälber. Die Selbstkosten eines Zentners-Milch----- ferungsplan wurde zu 103 Prozent erfüllt.
betrugen 15 Rubel 14 Kopeken. Der Plan der Milchbeschaf- Für die Entwicklung der Schweinezucht — dem Rayon 
fjng ist im Rayon zu 104 Prozent erfüllt, der Plan __ der _ Scherppnaicha, Gebietpftkasachstan.
Fleischbeschaffiing zu 129. ' 'Die Wirtschaften des Rayons haben den Schweinebesfand

Für die Entwicklung der Felnwoll- und Halbfeinwollschaf- 'in .Vergleich zu 1969 um 25 Prozent, die Schweinefleisch- 
,, , _ , . . . . r» . । nrnmiktiân um .32.4 und «eine Abliefemncr an den Staat um

zücht — dem Rayon Lebjashje. Gebiet Pawlodar. M 4 M
Die Wirtschaften des Rayons haben den Schafbestand im 

Vergleich zu 1969 um 5 Prozent vergrößert, die Produktion 
von Wolle — um 22 und ihren Verkauf an den Staat — um 
13 Prozent vergrößert. Der durchschnittliche Wollertrag be
trug 5,1 Kilo je Schal. Der Plan der Wollbeschaffunjj tt-Urde 
zu 120 Prozent erfüllt

Für die Entwicklung der Fleisch- und Speckschafzüeht 
dem Rayon Tschelkar, Gebiet Aktjubinsk. •

Die Wirtschaften des Rayons haben den Schafbesfänd Im 
Vergleich zu 1969 um 7 Prozent gehoben, die Produktion der 
Wolle — um 11,5 Prozent und ihre Ablieferung an dén Staat 
— um 16 Prozent. Der Plan der Fleischbeschaffung wurde 
zu 103 Prozent erfüllt.

Für die Entwicklung der Pferde- und Kamelzucht — dem 
Rayon Shanassemejski, Gebiet Semipalatinsk.

Die Wirschaften des Rayons haben den Pferdebestand im

, Produktion um 32,4 und seine Ablieferung an den Staat um 
22,2 Prozent erfüllt. Sie verkauften an den Staat 5500 Ton
nen Schweinefleisch'.

Für die Entwicklung der Karakulschafzucht — dem Rayon 
, Araisk, Gebiet Ksyl-Orda.

Die Wirtschaften des Rayons haben den Schafbestand 
im .Vergleith zu 1969 um 8,4 Prozent, die Wollbeschaffung 
— um 27 und die der Karâkulfeile — um 16 Prozent ver
größert. Der Plan der Karakulfellbeschaffung wurde zu 116 
Prozent erfüllt. ,

Für die besten Kennziffern in der Erfüllung des Plans für 
Beschaffung von Rauh-, Saft- und Kraftfutter — dem Rayon 
Merke, Gebiet Dshambul.

Die Wirtschaften des . Rayons haben den Plan der Be
schaffung von Rauhfutter zu 123 Prozent erfüllt und sicher
ten den Bedarf an Rauh- und Saftfutter zu 106 und die von 
Kraftfutter — zu 100 Prozent Der Plan der Heubeschaffung 
für den Staat wurde zu 111 Prozent erfüllt.

Konsultativtreffen 
von Vertretern 
europäischer 
Gewerkschaftszentren

„Größtmöglich 
entwickeln...“

Beitrag , der Kasachsfaner Gelehrten zur Erfüllung 
Wirtschaftsprogramms des neunten Planjahrfünfts.

Die Wissenschaff haf sich Sthon 
längst in einen unmittelbaren Pro
duzenten materieller Werte ver
wandelt. Die Zeit ist gekommen, 
wo' nicht nur in der Erarbeitung, 
sondern auch in der praktischen 
Verwirklichung der staatlichen 
Wirtschaftsprogramme das erste 
Wort den Gelehrten gehört. Nicht 
zufällig heißt es im Direktivenent
wurf des XXIV. Parteitags der 
KPdSU für den Fünfjahrplan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft In 
den Jahren 1971—1975: „Die grund
legenden und angewandten wis
senschaff liehen Erforschungen
größtmöglich entwickeln und ihre 
Resultate schneller in die Volks
wirtschaft einführen". Dieser For
derung ist die gesamte Tätigkeit der 
Kasachstaner wissenschaftlichen For
schungsinstitute unterstellt. Die Ge
lehrten hoben große Erfahrungen in 
der Zusammenarbeit mit den Prak
tikern. Gerade die Akademie der 
Wissenschaften machte seinerzeit 
den Vorschlag, den Irtysch-Karagan- 
da-JCanal zu bauen, der nicht nur 
für Zenfralkasachstan von unschätz
barer Bedeutung ist. Ein Teil der 
Ingenieur- und Forschungsarbeiten 
längs der ganzen Trasse des Ka
nals gehört dem den Orden des Ro
ten Arbeitsbanners tragenden In
stitut für Geologiewissenschaffen. 
Und nicht nur das.

Vor rund dreißig Jahren gegrün
det, erarbeitete eben dieses In
stitut die Grundprobleme der Mi
neralrohstoffbasis Kasachstans. 
Dsheskasgan steht auch auf dem 
Konto des Geologischen Instituts. 
Der neunte Fünfjahrplan, der vom 
XXIV. Parteitag bestätigt wird, 
stellt vor dem Institut noch kom
pliziertere Aufgaben als zuvor. Wie 
in dem Direktivenenfwurf unterstri
chen ist, geht es jetzt nicht nur dar
um, neue Vorkommen von Boden
schätzen an unbewohnten Orten zu 
suchen. Das Ist eine strategische 
Aufgabe. Heute muß die Mineral
rohstoffbasis vor allem in den 
Gebieten der schon funktionieren
den Bergbau- und Hüffenbefriebe 
»erweitert werden. Denn jeder sol
cher Komplex kommt dem Staat 
(Hunderte Millionen Rubel zu ste- 
|hen. Der Direktor des Instituts für 
iGeologiewissenschaffen und Präsl-

des

denf der Akademie Schachmardan 
Jessenow erzählt, daß im laufenden 
Planjahrfünff die intensive Erkun
dung von Bodenschätzen In der 
Umgebung von Dsheskasgan, Bal- 
chasch, Sajak usw, fortgesetzt wird. 
Gleichzeitig wird der weiteren Er
arbeitung und Vervollkommnung 
der wissenschaftlichen Prognoseme
thoden von Bodenschäfzenvorkom- 
men große Aufmerksamkeit ge
schenkt.

Jedoch bedeutet die Entdeckung 
von Eisen- oder Kupfervorkommen 
noch nicht, daß wir das Metall in 
der Volkswirtschaft haben. Das Erz 
muß erst gewonnen werden. Und 
zwar nicht nur In Menge, sondern 
auch billig. Außerdem muß ge
sorgt werden, daß die Arbeit der 
Menschen in diesem von jeher 
schwersten Industriezweig möglichst 
erleichtert werde. Darin erweist das 
Institut für Bergbau den Kumpeln 
große Hilfe.

Unsere Leser haben wahrschein
lich schon von dem sogenannten 
„System des zwangsweisen Block- 
Zubruchwerfens der Erze" gehört. 
Seine Einführung begann vor eini
gen Jahren in den Bergwerken des 
Leninogorsker Polymefallkombinafs. 
Der Nutzeffekt davon ist frappie
rend: die Arbeitsproduktivität stieg 
fasf..auf das Dreifache, die ganze 
Technologie der Erzgewinnung Ist 
praktisch mechanisiert, die Geste
hungskosten der Grubenarbeiten 
verringerten sich bedeutend. Die
ser Beitrag der Gelehrten unserer 
Akademie zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft wurde mit dem Le- 
ninpreis gewürdigt. Ihre Methode 
wird-im neuen-Planjahrfünff breite
ste. Verwendung In den Bergbaube
trieben bekommen.

Diese Dsheskasganer selbstfah
renden Aggregate, die es t ermög
lichten, den gesamten Komplex der 
Untertageaabeffen zu mechanisie
ren, sind nicht nur in Kasachstan be
rühmt. Im neunten Planjahrfünff 
werden sie in allen Gruben von 
Dsheskasgan und Mirgalimsai ein
gesetzt. Die Arbeit der Kasachsla- 
ner Gelehrten wurde vom Ministe
rium für Nichfeisenhüttenwesen der 
UdSSR für die breite Einführung in 
allen Bergwerken des Landes emp
fohlen.

Nichts bleibt unverändert. Schon 
Im laufenden Planjahrfünff werden

auf unserer ökonomischen Karte 
neue Bergbaubetriebe erscheinen. 
Die Gelehrten brachten ihre Vor
schläge ein. Die Hauptaufmerksam
keit wird der Erzgewinnung im Ta
gebauverfahren geschenkt, was ei
nen hohen. Stand dér Mechanisie
rung ermöglicht.

Neunzehn wissenschaftliche For
schungsinstitute der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR haben ihre Bemühungen auf 
die praktische Lösung der ökono
mischen Aufgaben des neunten 
Planjahrfünffs konzentriert, gleich
zeitig die Theorie — das Funda
ment der Erkenntnis— entwickelnd.

Vor 14 Jahren wurde auf Basis 
des physikalisch-technischen Insti
tuts der Akademie ein Institut der 
Kernphysik gegründet. Heute führt 
es neben seinen Haupfforschungen 
auch Arbeiten auf dem Gebiete der 
Elektronik, Automatik, Telemechanik, 
was eine unmittelbare praktische 
Bedeutung für die Volkswirtschaft 
hat. Vor einigen Monaten wurde 
eine weitere Forschungsanstalt — 
das Institut hoher Energien — ge
gründet, das auch von großer an
gewandter Bedeutung ist.

Die Gelehrten machen nicht gern 
vorzeitige Erklärungen. Vieles da
von, was morgen in die Produktion 
eingeführt wird, wird heute erst in 
der Produktion getestet. Die Erfor
scher erzählen mit Genugtuung nur 
davon, was schon sicher geprüft ist. 
Dennoch machte man mich im Prä
sidium der Akademie der Wissen
schaften liebenswürdig mit einigen 
perspektivvollen Erarbeitungen ver
traut. Das Institut für Hüttenwesen 
und Erzanreicherung bringt wert
volle Vorschläge für die Verwirkli
chung des neuen Fünfjahrplans ein. 
Die Haupfrichfungen sind: Steige
rung der Arbeitsproduktivität, kom
plexe und vollere Gewinnung der 
Bestandteile aus dem Erzrohstoff. 
Sein Scherflein trägt auch das In
stitut für Chemie und Hüttenwesen 
bei..Es führt Erforschungen auf dem 
Gebiet der Verarbeitung der Ei
senerze Zenfralkasachsfans.

Die Akademie der Wissenschaf
ten erinnert an einen Generalstab. 
Hier wird auf Grundlage immer 
neuer Entdeckungen die Strategie 
der Fünfjahrpläne erarbeitet. Der 
Staat bestimmt,' was und Wieviel 
die Gesellschaft auf der bestimmten 
Etappe benötigt. Die Gelehrten 
schlagen vor, wie diese Aufgabe 
am besten erfüllt werden kann. 
Im Präsidium der Akademie 
gab man mir zu verstehen, daß das 
laufende Planjahrfünff auf dem Ge
biet des technischen Fortschritts 
viele unerwartete Überraschungen 
bringen wird..

L WEIDMANN, 
E igenkorrespondent 
der „Freundschaft"

R.EÉFEN.
HT JOURNALISTEN

SOFIA. (TASS). Ein Konsultativ- 
treffen von Vertretern der europäi
schen Gewerkschaffszentralen, die 
Mitglieder des Weltgewerkschafts
bundes sind, fand in Sofia statt. Bei 
diesem Treffen wurden Fragen des 
Beitrags der Gewerkschaffsorgani
sationen zur Festigung des Friedens 
und der Sicherheit in Europa erör
tert.

In einer zur Frage der Ausweitung 
des Indochina-Krieges und der Lage 
im Nahen Osten angenommenen 
Erklärung heißt es, daß die europäi
schen Geworkschaftsorganisationen 
— Mitglieder des Weltgewerk
schaftsbundes — alle Arbeiter des 
europäischen Kontinents und ihre 
Gewerkschaffsorganisationen aufru
fen, alle ihre Kräfte für den Kampf 
um die Einstellung des Krieges in 
Indochina, um den Abzug der USA- 
Truppen und der Truppen ihrer Sa
telliten aus Vietnam, Laos und Kam
bodscha ohne jegliche Vorbedin
gung sowie für die Achtung der 
Unverletzlichkeit der Rechte der 
Völker dieses Raumes, die über ihr 
Schicksal nur selbst entscheiden 
können, einzusefzen.

Es ist jetzt notwendig, schnell zu 
handeln, um die vom USA-Imperia
lismus und vom Welfzionismus inspi
rierten und unterstützten israelischen 
Aggressoren dazu zu zwingen, die 
Nahostkrise auf der Grundlage der 
UNO-Sicherheitsresolution vom 22. 
November von 1967 beizulegen. Is-

rael, wird ferner in der Erklärung 
betont, soll sofort seine Truppen 
aus den besetzten Gebieten abzie
hen, weitere Provokationen gegen 
die arabischen Länder unterlassen, 
das Recht des palästinensischen' 
Volkes auf Selbstbestimmung und 
die Unabhängigkeit aller Staaten' 
dieses Raumes achten.

Die Teilnehmer an diesem Tref
fen nahmen ein Kommunique an, im 
dem es heißt, daß die Gewerk-» 
schaftszentralen Europas erneut für 
die Einberufung einer gesamteuro
päischen Konferenz im Rahmen der 
internationalen Arbeitsorganisation, 
an der alle Staaten und alle Ge- 
werkschaffsorganisafionen des euro
päischen Kontinents teilnehmen, ein- 
frefen. Sie messen dem Gedanken, 
der Einberufung einer Konferenz 
der Gewerkschaftszenfralen der. 
europäischen Länder, unabhängig 
von ihrer Zugehörigkeit zu dieser, 
oder jener internationalen Gewerk
schaftsorganisation, große Bedeu
tung bei, um Meinungen über öko
nomische und soziale Fragen, die 
für die 
Belang 
nen.

Werktätigen Europas von 
sind, austauschen zu kön-

Am Konsulfetivfreffen nahmen, 
Vertreter der Gewerkschaften Boi-» 
gariens, Ungarns, der DDR, Italiens^ 
Zyperns, Polens, Rumäniens, San? 
Marinos, der Sowjetunion, Frank-, 
reichs und der Tschechoslowakei

Unsere 
Wochenend 
ausgabe

Das 
hisÄn

Am 4. März fand im ZK der KP 
Kasachstans ein Treffen des Kandi
daten des Politbüros des ZK der 
KPdSU, • Ersten Sekretärs des ZK 
dar KP Kasachstans, Genossen D. A. 
Kunajew mit Journalisten, Mitarbei
tern von Zeitungen und Zeitschrif
ten, des Fernsehens und Rqndfunks, 
der Telegrafenagentur sowie Kor
respondenten der Zentralpresse 
statt.

Genosse D. A. Kunajew erzählte 
über die Hauptaufgaben, die die 
Republikparteiorganisafion löst, um 
den XXIV. Parteitag der KPdSU 
würdig zu ehren, und über die Er
folge, die Kasachstan im verflosse
nen Planjahrfünft erzielt hat.

Genosse D. A. Kunajew wies aut 
die Notwendigkeit hin, den Verlauf

der allseitigen Erörterung des . Di- 
rekfivenentwurfs des XXIV. Partei
tags der KPdSU für den neuen Fünf
jahrplan, den Kampf der Parteiorga
nisationen und Werktäligenkollekti- 
ve für die vorfristige Inbetriebnahme 
der größten Objekte der Industrie 
und des Transports, für den weite
ren Aufschwung der Landwirtschaft 
und die Hebung des Wohlstandes 
des Volkes auf den Seifen der Zei
tungen und Zeitschriften, im Fern
sehen und Rundfunk vollständi
ger und tiefgehender zum Aus
druck zu bringen.

Genosse Kunajew beantwortete 
zahlreiche Fragen der Journalisten.

Dem Treffen wohnte der Sekre
tär dos ZK der KP Kasachstans, Ge
nosse S. N. Imaschew bau t

Parlamentswahlen in Indien
NEU-DELHI (TASS). Die am 1. 

März begonnenen vorfristigen Unter
hauswahlen in Indien haben ihren 
Höhepunkt erreicht. Zur Zeit wird in 
nahezu 50 Prozent aller Unionssfaa- 
fen abgestimmt, wobei es um 104 
von insgesamt 517 Parlamentssitzen 
geht. Am Donnerstag gingen die 
Einwohner von Assam, Maharashtra, 
Gujarat, Mysore, Jammu, Kashmir,

Madhya Pradesh, Tamiinadu und an
derer Unionsstaaten zur Wahlume- 
Die Presse verweist darauf, daß die 
Wahlen trotz einzelner Störversuche 
der Rechten in allen Wahlbezirken, 
wo sich die Kandidaten der Linken 
und der demokratischen Parteien zur) 
Wahl stellen, in einer ruhigen 
Atmosphäre stafffinden.

„Die Kapazitäten für die Gewinnung von 
Phosphoriten im Karatau-Becken sollen bedeutend 
vergrößert werden..."

(Aus dem Direktiuenentmurf des XXIV. Parteitags 
der KPdSU)

In den Karatau-Bergen liegen große Lager
stätten des wertvollen Rohstoffs für die Erzeugung 
von Mineraldüngern. Zur Zelt sind hier 45 Vorkommen 
mit einem Gesamtumfang von über 1 500 000 000 Ton
nen Phosphoriten entdeckt.

Die Ausbeutung dieser Vorkommen führt das chemi
sche Bergbaukombinat von Karatau. Jährlich liefert es

der Volkswirtschaft des Landes Tausende Tonnen 
Phosphoriterzeugnisse.

Das Kollektiv des Kombinats hat den achten Fünf
jahrplan vorfristig erfüllt. Mit Stoßtempo arbeitet die 
Belegschaft des Kombinats auch jetzt. Dem XXIV. Par
teitag der KPdSU entgegenschrcitend. haben die Berg
leute beschlossen, die Quartalaulgabe bis zum 28. 
März zu erfüllen und zusätzlich zum Plan Tausende 
Tonnen Produktion zu erzeugen.

UNSER BILD: Im Revier Aksai des Kombinats.

Foto: TASS
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Erklärung 
des DRV-
Außen
minister iu ms

einer 
für 
der

HANOI. (TASS). Am 1.. 2. und 
3. März sandten die USA Flugzeu
ge aus, um Ortschaften in den 
Provinzen Quangbinh und Hatinh 
und den Bezirk Vinhlinh zu bom
bardieren und zu beschießen. Bei 
diesen Angriffen schoß die DRV- 
Fliegerabwehr zwei amerikanische 
Flugzeuge ab.

Diese Feststellung ist in 
Erklärung des Ministeriums 
Auswärtige Angelegenheiten 
DRV enthalten.

Das Außenministerium verurteilt 
scharf die erwähnten militärischen 
Akte der USA-Imperialisten und 
fordert, daß sie sofort und für im
mer alle Handlungen einstellen, die 
die Souveränität und die Sicherheit 
der DRV verletzen.

Der Luft-, Land- und Seeraum 
des demokratischen Vietnam sind' 
unantastbar, heißt es in der Er
klärung. Das vietnamesische Volk 
ist fest entschlossen, allen Handlun
gen der USA-Imperialisten, die es 
auf die heiligen nationalen Rechte 
der DRV abgesehen haben, eine 
Abfuhr zu erteilen.

’jPünaman

Drei Wochen 
,bei Freunden
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• KULTUR UND KUNST •

Das Inselchen
Witilll Mem|a labt »ul dem Land« und dl« Gravüre Ist sein« Leiden

schaff. In der „Freundschaff" «Ind schon mehrere Gravilraa von Ihm ver
öffentlich« werden. Haufe bringen wir einen Aufsatz. In welchem er von sei
ner Hab« nun Dori. rm HrHx. von dan Qoelfen dar «chöpferttchen Tätig
keit sprich«.

Di« Heimat nimmt bai jedem von 
uni mit etwa« Nahem imd Teurem 
aus der Kindheit Ihren Anfang, MH 
dem jungen Grün auf der Dort- 
sfraße, einem allen Baumstamm am 
Zaun, auf dem die GroBmütter gern 
Sitten und itwe wundervollen Mir- 
Chen erzählen, oder dan maleri
schen Birken am Dorfrand und ei
nem fröhlichen Lepta-Spiel auf der 
mH Butterblumen besäten Wiese, 
den Sonnenaufgängen und vertrau
ten Liedern der Wachteln.

leh erinnere mich jener Sommer
abend«, an denen sich die jungen 
MSdchen auf der StraB« versamm- 
fen und mH BalelaikabegleHung so 
schön sangen. Wir Barfüßigen fan
den uns auch immer ein und lausch
ten mH verhaltenem Atom ihren Lie
dern von der Katjuscha, den drei 
Tenkirten und dem Mond, der wie 
ein Hufeisen über uns hing und 
scheinbar auch lauschte... Wir hüten 
gerne noch zugehört, aber die Müt
ter trieben ans nach Hause. Die 
Lieder schallten werter durch das

Dichter und Künstler
Linolschnitt: W. Mans ja

Schöpferischer 
lechenschafts 
bericht

In der Kasachischen Staatlichen 
Schewlschenko-Gemäldegalerie zu 
Alma-Ata wurde unter der Devise 
„Die Künstler Kasachstans. — für 
den Parteitag" die Ausstellung von 
Werken der Meister des Pinsels und 
des Meißels eröffnet, die einen 
schöpferischen Rechenschaftsbericht 
vor der Öffentlichkeit darsteflen. 
Hundertzwanzig Autoren aus der 
Hauptstadt der Republik, Karägan 
da, Zelinograd. Tsehimkent end an
deren Städten haben hier 262 
Werke der Maleret, Graphik, Bild
hauerkunst und der dekorativen an
gewandten Kunst ausgesteRt.

Im Mittelpunkt der Aefmerk- 
samkeit befinden sich <üc Werke 
rum Lenm-Thema. Das ist in erster 
Reihe das Gemälde des korrespon
dierenden Mitglieds der Akademie 
der Künste der UdSSR, des Volks
künstlers Kasachstans K. Telsha- 
now „Morgengrauen". Der Autor 
behandelt das Thema der Revolu
tion bildlich, stellt ihre Verbindung 
mit der heimatlichen Gegend her... 
In der Steppe brennt ein Feldfeuer. 
Daneben sieht man den in Gedan 
ken versunkenen Iljitsch. Er schaut 
auf den rötlichen Widerschein der 
aufgehenden Sonne, die die Zukunft 
rie« Volkes symbolisiert. Der Far
benkontrast scheint dessen Schick 
sal zu verkörpern.

T Togvsbajew stellt auf dem Ge
mälde „Der Sowjet“ Szenen aus 
dem Leben nach dem Sieg der Re
volution dar. Die Leiter der jun
gen Sowjetrepublik beratschlagen 
sich, sic denken über die Zukunft, 
den Aufbau des neuen Lebens nach 
Das Gemälde „Die Stimme der 
Poeten“ von A Sydjchanaw ist der 
Revolution in Kasachstan gewid
met.

In der Ausstellung sieht man 
viele Bildnisse; den Gelehrten A. 
Margulan. die Sängerin Bibigul 
Tulegenowa, den Schriftsteller A. 
Alrmshanow und andere unserer Zeit
genossen. Die Gemälde und graphi
schen Blätter zeigen ein mannigfal
tig einmaliges Kolorit der Land
schaft unserer Dörfer und Städte 
dar. Hervorzuheben wären: „Das 
Vorgebirge Alatau“ Sh. Scherde 
nows. „Das Morgen unserer Stadt" 
D. Kalatschows.

Die Künstler leben in der Atmo 
sphäre der Zeit. Als Beispiel kann 
man „Kere-Ailyr" von M. Kenbajew 
— über die Ankunft des ersten Agi 
tationszags in der Steppe, „Eine 
Industrielandschaft“ von G. Mesen
zew, „In den Steppen von Kap- 
tschagai" A. Stepanows anführen. 
Seine Gemälde sind auch den Er- 
stürmermdes Kosmos gewidmet, für 
die der kasachische Boden zwm 
Startplatz werde.

Unter den graphischen Werken 
wären die IBustretionen zu Much 
tar Auesows .,Abais Weg" von J. 
Sidorkin. die Radierungen A 
DjatscbAms „Die Reichtümer Ke 
sachsten«“ und das Blatt J. Issa 
jews „Mik. Mar Awesow“ zn erwäh 
nen. Die Znschaoer machen sich 
mitdemStartptoren. die ein Musjtr 
im «Met**riseheren sind, kerami
schen Vasen. Sdwiwcksachen be 
kennt.

Die AusateWnog spricht devon. 
Haß die Künstler Kasachstans in 
den letzten Jahren einen neuen 
Schritt im Wachstum des berufli
chen Könnens gemacht heben.

A. MUSTAFIN

fKasTAG)

Wassili MANSJA

Dorf, und unter Ihren Klingen 
schliefen wir Dortkinder ein.

Morgens schliefen wir noeh, die 
Siegerinnen aber mihlen schon und 
heimsten die Ernte ein. Wo sie 
nur die Kraft hemahmenl Doch wohl 
aus dem Volksquell stammt die Stär
ke ihres Geistes, die Feste ihres 
Charakters — ein Erbe von Ihren 
Vorfahren.

Am Ende der StraB«, zwei Hiu- 
ser von unserem Haus, stand eine 
ebensolche Lehmkate wie die uns- 
rige. Darin wohnte eine interessan
te, ich möchte sagen eine Familie 
talentvoller Menschen. Die Kinder, 
meine Spielkameraden, zeichneten 
gut und formten kunstvoll aus Lehm 
Tierchen. Ihre Mutter. Tante 16s- 
sja, erzâhHe uns jeden Abend Mär
chen. Und was lür Märchen! Viel 
später habe ich erst begriffen, daB 
diese Märchen in keinem Buch zu 
linden sind, sie hat sie für uns er
dichtet. Wig bedaure ich, daß 'die
se Märchen nicht eofge sehr leben 
wurden, denn sie haben mich und 
meine Altersgenossen gelehrt, die

Zuschauer über Filme

Ein großer Komponist
In unserem Kino wurde der Spiel

film „Tschaikowski ’ vorgeführt Ich 
sehe nicht wenig Filme, doch die
ser war für mich ein Ereignis.

Wie meine Vorstellung von 
Tschaikowski bisher so unvollstän
dig war. obwohl ich seine Musik 
seit den Schuljahren Hebe! Ich kann 
cs gar nicht sagen, wie groß der 
Eindruck war. den Pjotr Tschai
kowski (Schauspieler I. Smoktu- 
nowski) auf mich machte. Ich 
könnte über den Film ohne Ende 
sprechen.

Wenn man das ganze Leben des 
Komponisten so betrachtet, der für 
die menschlichen Gefühle eine 
äußerst empfindliche Seele hatte 
und es verstand, diese Gefühle in 
Tönen auszudrücken, wird cs klar, 
wie er sich restlos seinem großen 
Schaffen gewidmet hat. Das 
Schicksal hatte ihm kein persönli
ches Glück gebracht, und er wid
mete sich ganz der Kunst. Seine 
Traurigkeit, die Liebe, die sein 
edles Herz überfüllte, ergossen sich 
in der Macht der Musik.

Erinnern wir un« an einzelne 
Episoden. Tschaikowski schreibt, 
begeistert von seinen Gefühlen, die 
ihn mächtig überfluten, die Oper 
„Eugen Onegin". Er hat alle« um 
sieh vergessen, beachtet es nicht, 
daß er sich in einer Kneipe befin
det Er merkt von <lcr Schlägerei 
nichts, sieht nur Tatjanas Gestalt. 
Er hört ihre Stimme, «rie sie den 
Brief an Onegin schreibt.

Da sehen wir ihn in Gedanken ver
sunken. während draußen die Natur
gewalten sich aller Fesseln befreit 
ni haben scheinen. Ein heftiges Ge
witter tobt, und im Augenblick, da

Der Titel des neuen farbigen Breitwandfilm« „Entfliehen", den men 
nach den Motiven der Werke M. A. Bulgakows Im „Mosfilm ' gedreht hal. 
Ist ein vieldeutiges Wort. Das Ist nicht nur die Flucht der weißen Armee, 
die vom Sturmwind der Revolution weggefegl wurde, sondern d‘r 
Leut der Zelt, der unerbittliche Lauf der Geschichte, die den Emigranten 
und der Emigration das Urteil lällle... . .

Das Hauptproblem, das dieses vielseilige Werk vereint, ist Mensch und 
Heimat. Da» Vaterland ist nicht nur ein geographischer Begriff. Das 
iit der heimatliche Boden und das Volk, die Geschichte und die Zu- 
knnUNSE« BILD: Eine Szene aus dem Film. Im Vordergrund Seraftma 
Wladimirowna Koraodilna (L_ Saweljewa), Korauchin (Jewgeni Jewstig
nejew) - in der AUtte. Foto; TASS

Schönheit dar Welt um uns «t» se
hen, uns daran zu «rtreuon.

Einmal erzählte si« uns von ei
ner schönen Nachtfea, die Im Dun
keln einharwandle, di« Knospen 
der Blumen öffne und letzt« mH ver
schiedenen wunderbaren Farben be
male. Und wir dachten, die Blumen 
erblühen von salbst. Die Fee streut« 
Zauberparlan auf di« Kräuter und 
Pflanzen, Im Morgengrauen verwan
delten sich diese Perlen In Tautrop
fen, worin sieh die neuen Blüten 
badeten.

Am andern Morgan, als Ich di« 
Kuh zur Herde trieb, sah Ich folgen
des: tief über der Erde hing eine 
rosafarben« Sonne — wie auf ei
ner Kindorzeichnung. Dafür glänz
ten auf den Grashalmen Tausende 
klein« Sonnen in den funkelnden 
Tautropfen, die die gute NachHae 
auigertreut halt«. Sie schienen hel
ler als dl« groBe Sonn«. Als Ich 
fragte, ob das nicht die Fortsetzung 
jenes Märchens sei, sagt« Tante 
Tassja: „Das ist dein erstes Mär
chen". Wie wunderbar diese einfa
che Frau uns die herrliche Farben
pracht der Welf eröffnete.

In der 2. Klasse kam Jelena Wla
dimirowna zu uns als Lehrerin. Sie 
war schon nicht mehr jung. Doch 
wieviel Energie und Kraft wandte 
sie für unsere Erziehung auf. Drei 
fahre lehrte sie uns. Wir einfachen 
Dortkinder begannen in dieser Zeit 
Gedichte zu schreiben, mallen, 
spielten Theater. Jelena Wladimi
rowna öffnete unsre Augen für des 
Schöne in unserer Umgebung, lehrte 
uns daran zu erquicken. Alle 

der Donner rollt, stellt sich der 
Komponist als Held der Oper „Pi
que Dame" vor. Und ihm wird es un
heimlich. Diese Musik, in die er "die 
ganze Situation verkörpert sieht, 
die er als Stimme des Helden der 
Oper zu vernehmen glaubt und die 
in ihm tönt, wirk! beängstigend.

Einu Szene ganz am Schluß sei
nes Lebens. Tschaikowski dirigiert 
ein großes Orchester. Das letzte 
Mal — denn nach einigen Tugen 
gibt es keinen Tschaikowski mehr 
Es ist schrecklich, daran zu den
ken. Doch der Dirigent ist ruhig, 
dirigiert ohne Eile. Die Musik 
selbst scheint ihrh zu lauschen. Die 
Rewegungen seines Arms lassen die 
Musikanten die Töne liervorzuii- 
bern. Musik für die Menschen, die 
er für sic geschallen hat. als das 
Beste, Teuerste in seinem Leben.

Man möchte denken, er lebe 
ewig, wie seine Musik unvergäng
lich ist. Das denkt man nicht nur! 
Nein, Tschaikowski als Meister der 
Töne ist nicht tot. Er bleibt mit 
.«einen Werken in der Menschen 
Erinnerung, als Mensch, der eine 
Musik schuf, die uns heule begei
stert.

Gerade so, wie wir die Revolutio
näre, die ihr Leben im heiligen 
Kampf für die Freiheit hingegeben 
haben, nicht vergessen, so verge« 
sen wir auch ihn nicht, der sich 
restlos der großen Kumt hingab.

Lydia LAGUTKO.
Kunstmalerin des Stschutschln- 
sker Lichtspieltheaters

Gebiet Koktschetaw

Wände unseres Klassenzimmers 
waren mit Zeichnungen behängt. Es 
war. ah seien dl« «llerfählgsfen 
Kinder in unserer Klasse. Der Lehre
rin veroanken wir die Einsicht, daB 
ohne Arbeit und Fleiß nichts er
reicht werden kann. Sie lehrte uns 
arbeiten. Selbst konnte sie nicht 
zeichnen, doch kannle sie sich in 
der Kunst aus, und Ihre Ratschläge 
waren gut. Nachdem sie uns über 
Bildhauerkunst erzählt hatte, be
gann ich Spielzeug aus gelbem 
Lehm für meine jüngeren Geschwi
ster zu formen und es Im Backofen 
zu brennen. Viele der Tierchen 
zerplatzten in Stücke, einige aber 
kamen so heraus, wie Ich sie mir 
vorgeslellt hatte.

Viele Jahre vergingen, bis ich 
begriff, wo Jelena Wladimirowna 
die Kraft und Energie für ihre Ar
beit mH um geschöpft hat. Was 
kann ein« bessere Belohnung für 
den Lehrer sein, als das Interesse 
der Kinder für des, was er sie 
lehrt. Nach ihren Stunden schienen 
die Birkenhaine ganz anders und 
die Espenwäldchon, die in den 
Steppenweiten wie grüne Inseln da
lagen. Wir fanden so viel Neues in 
den Seen, diesen Wassartropfen, die 
eine gute Fee über Nordkasachstan 
ausgeschüttet hat. Die Ufer dieser 
Seen haben sich viele Vögel zu 
ihren Nistplätzen ausgewählt, und 
unsere Gegend wurde schon manch- 
rpal Land der Kraniche genannt. 
Dann kamen die Neulande «Schließer, 
nannten meine Heimat Neuland. Die 
Ursteppe kam unter den Pflug, und 
unser Sowchos ist sommers von ei

DDR-Künstler 
in Kiew

Etwa 4 000 Zuschauer finden 
im Saal des Kulturpalasles „Ukrai- 
na" in Kiew Platz. Und jedesmal 
braust der Beifall stürmisch, wenn 
hier Dagmar Frcderik und Sieg
fried’ Ulenbroek, die Teilnehmer 
des traditionellen Estradenpro
gramms ..Melodien der Freunde", 
im überfüllten Saal nuflreten.

In einem anderen Konzertsaal— 
dem Säulensnal der Kiewer Lysen- 
ko-Philharmonle — haben Konzerte 
des Staatlichen Verdienten Sinfo
nieorchesters staltgefunden. die der 
bekannte deutsche Musikant Kurt 
Masur dirigierte. Es wurden Wer
ke s'on Haydn und Brahms ge
spielt. Großen Erfolg halle auch 
das „Konzert l„r Trompete mit 
Orchester" von Kurz, in dem der 
bekannte Moskauer Musikant, Pro
fessor Timofej Doksehizer solo auf-

at.
S. KAGANOW

Kiew

Volkstänze und Völkerfreundschaft
Alljährlich Im Juni ist der im Sü

den der DDR gelegene Ort Rudol
stadt Schauplatz eices großen Tanz
festes, an dem sich Volkskunstgrup
pen aus zahlreichen Lindem betei
ligen. Stets Ist dabei auch das 
Tanzensemble des Bezirkes Gera 
vertreten, das hier am Fuße des 
Thüringer Waldes beheimatet ist. 
Auch über den Rahmen dieses tra
ditionellen Folklorefeslivals hinaus 
ist das Laienkünstlerkollektiv durch 
Gastspielreisen in mehrere euro- 

। päische Staaten international be- 
| kannlgewofden.
j Das Ensemble, hervorgegangen 
aus einer 1960 gegründeten Tanz
gruppe. zählt zu den besten Volks
kunstkollektiven der DDR. Einschließ
lich der ihm an gegliedert en „Pöß
necker Musikanten" besieht es aus 
32 Mitgliedern —..Arbeitern, Genos
senschaftsbauern, Hausfrauen, Inge
nieuren, Lehrern und Studenten. Zahl
reiche von ihnen betreuen an ih-

1 ren Wohnorten zusätzlich noch klei
nere Tanz- und Mmikgruppen. Die
se Einsatzfreudigkert und die groß
zügige staatliche Unterstützung —

1 kostenlose Ausbildung und Lohn- 
I fort Zahlung für die Dauer des künst
lerischen Einsatzes — ließen die 
Leistungen ständig wachsen.

| Anliegen der Laienkünstler ist es, 
I mit ihren Liedern und Tänzen das 
i nationale Kulturerbe und die Folk- 
I lore der Bruderländer zu pflegen. 
| Proben linden wöchentlich einmal 
. statt; zusätzlich ist dafür jeden 
I Monat ein Wochenende vorgese
hen. Darüber hinaus gibt es jährlich 
zwei acht- bis zehntägige Lehrgän
ge. Sie umfassen neben der prakti
schen Weiterbildung den Unter
richt in kulturpolitischen Fächern, 
Ästhetik und auch Gesang, da die 
Ensemblemilglieder zugleich cho- 
ristische Aufgaben erfüllen.

Neben dem ständigen Erfahrungs
austausch mit anderen Volkskunst- 
kollektiven der DDR beziehen weit
reichende Kontakte zu In- und aus-

nem goldenen Gefreldemeer umge
ben. Aber auch die Kraniche sind 
be< uns geblieben, und Ihre Lie
der übertönen manchmal den fröh
lichen Emlelärm.

Je werter die Kindheit sich von 
uns entfernt, um so öfter denken wir 
an sie zurück. Ein Mensch, der zu
sammen mH den Jungbäumchen, 
die in den DortslraBen ihren Rei
gen tanzten, aufgewachsen ist und 
seine Setzlinge zu üppigen Bäu
men aufschieBen sah, der kenn die
sen Landflecken nicht verleasen, 
denn er ist ihm Mutter und Muse.

Und wer die Heimat .Hebt, wird 
nicht nur ihre Schönheit besingen, 
er wird alle Kraft anspannen, um 
sie noch reicher, noch schöner und 
stärker zu machen.

Auf der Ausstellung der Kinder
zeichnungen in unserer Schule fin
det man sehr interessante Arbeiten. 
Die Kinder erzählen von der Ar- 
beH auf den Sowchosfaldem, über 
die Schönheit der Auen. Man möch
te den Schülern der Mittelschule 
In Uspenka, die so innig von ihrem 
heimatlichen Sowchos erzählen, 
glauben, daB sie ihr Uspenka lie
ben.

Neben den Schülerarbeiten sind 
auch Gravüre und Skulpturen von 
Künstlern ausgestellt, die schon 
salbst das Land pflügen, Getreide 
säen und die Ernte einbringen. 
Gennadi Gembi z. B. ist Schofför 
im Sowchos und leidenschaftlicher 
Zeichner. Einmal fuhren wir beide 
auf einem Feldweg. Ich bemerkte, 
wie er den Blick von den maleri
schen Lichtungen und dem farben

Es singen
die Schwestern Brill

An einem Herbstsonntag. wäh- 
I rend der Feier des 50. Jahrestags 
' Sowjelkasachstans, saß ich im Park 
I des Rayonzenlrums Schortandy vor 
I der Bühne. Das Konzert der Lalen- 
। künstler aus Nowokubanka machte 
I mir großes Vergnügen. Doch jetzt 

horchte ich auf. Der Ansager mel
dete: „Lilli Brill singt deutsch 
.Wieviel Sterne hat Rußland' ' 
Noch dreimal erklang ihre reizende 
Stimme. Dann sang sie zusammen 
mit ihrer Schwester Irma. Jedesmal 
zollten die Zuschauer ihr stürmi
schen Beifall.

Meine Gefährtin, die ehemalige 
Lehrerin Lilli Schmidt, war beson
ders erfreut. Sic flüsterte erregt: 
„Die beiden Mädchen haben bei 
mir nach erweitertem Programm 
Deutsch gelernt Ich sehe sie noch 
wie heute vor mir: die rrge Lilli 
und die etwas, zurückhaltende Ir
ma. Ich hatte an ihnen meine Freu
de, sie waren immer bei der Sa
che..."

Nach Absoh-ierung der Zelinogra- 
der Pädagogischen Fachschule 
tMusikableilung) sind die Mädchen 
in ihr Heimatsdorf zurückgekehrt.( 
Lilli ist Deutschlehrerin. Irma un
terrichtet In den Anfangsklassen.

Beide sind Komsomolzinnen und 
in der Schule sehr beschäftigt. 
Doeh finden sie inimer Zeit für ihr 
Hobby — Musik und Gesang. Sie 
können sich ihr Leben ohne die 
Estrade nicht mehr verstellen.

1969 fuhren Lilli und Irma Brill 
mit dem weitbekannten Chor des 
Kulturpalastes von Nowokubanka 
nach Karaganda zur Bepubliksrhau 
der Agitation«- und Kulturbriga
den. Im Frühling 1970 nahmen sie 
mit ihrem Kollektiv der Leien- . 
künstler an dem Gebielsfernseh- 
festival teil. Im Sommer wurde 
Lilli Brill nach Zelinograd rlnge- 
laden, um das Lied von Nowikow 
..Den Sternen entgegen" zu singen 
— für einen Kurzfilm, den die 
Alma-Ataer Kameraleute In Zeh
nograd drehten. 

____________________________________  

ländischen BerufskOnstiem. Bei
spielsweise nahm die gesamte Grup
pe schon mehrfach an Proben des 
Deutschen Netionaltheafers Weimer 
teil. Häufig kommen international 
bekannte Gastdozenten nach Ru
dolstadt, und mit eigens für das 
Ensemble erarbeiteten Tanzschöp
fungen unterstützen auch namhaf
te Choreographen die Laienkünstler, 
so die Chefchoreographin des 
Pjalnilzki-Volkschores der UdSSR, 
Tatjana Aleiejewa Ustinowa, Na
tioneipreisträgerin Änne Gold
schmidt und Staatspreisträgerin Thea 
Maas vom Staatlichen Tenzememble 
der DDR sowie Rosemarie Ehm- 
Schulz, Leiterin der Ballettgruppe 
des Dortensembles

Neustrelitz.
Das von Rolf Födisch 

geleitete Tanzensemble 
des Bezirkes Gera wur
de mit hohen Auszeich
nungen geehrt, so auch 
mit dem SteaHpreis lür 
künstlerisches Volks
schaffen der DOR. Gro
ße Anerkennung erwer
ben sich die Mitglieder 
auch während ihrer 
zahlreichen Auslands- 
toumeen, die sie in 
di« Sowjetunion, die 
CSSR. nach Pofen, Bul
garien, Ungarn und Ru
mänien führten. Ihre 
Leistungen wurden mH 
mehreren Medaillen 
sowie der Anerken
nung als „Preisträger 
des I. Internationalen 
Folklorelertivals 1968" 
In Zakopane gewür
digt.

Zu einem besonde
ren Höhepunkt wurde 
1970 die Teilnahme am 
Allunionifestival det 
Tanzes der UdSSR in 
Klschinjow (Moldaui

reichen Weidsaum nicht trennen 
konnte.

„ZeicJmesl du vlelf'
„Jetzt fast nicht. Keine Zeil. Doch 

ergötze leh mich immer an der 
Schönheit unserer Steppenweilen, en 
unseren hübschen Wäldchen."

Je, sie sind wirklich zu bewun
dern. Blühl die Walde, so duften 
ihre Kätzchen nach Honig. Kommt 
der Wind vom Wald, so bringt die
ser Duft in dem offenes Fenster zu
sammen mH dem Trillern der Ler
ch«, die im blendenden Blau des 
klaren Himmels kaum zu sehen ist.

Durch die Felder wandernd, sah 
ich einmal solch ein Bild: So weH 
der Blick reicht, breHete sich das 
Schwarz des Ackers aus. Und mit- 
tendrinn, wie ein Denkmal dem Neu
land, hat der Erstpflüger «ine kleine 
Insel gelassen. Das Stöckchen Erde ; 
gleicht einem Birkenblatt. Und dar- I 
auf wächst eine einzige Birke. Aber 
was für einet Und noch ein kiel- ! 
ner Busch Rolweiden. Die Birke i 
hat die Blätter schon verloren, und 
man sieht in ihren Ästen ein leeres 
Vogelnest. Du schaust auf das sich । 
hierher verirrte Stückchen Wald und 
dir kommt auf einmal der Gedan
ke: war der Traktorist, dem es sein 1 
Dasein verdenkt, nicht ein Künstler! I 
Er hat das Feld mit einem Baum 
geschmückt. Er lauschte dem Vogel- i 
gesang, wenn er im Schatten sei- | 
ner Birke zu Mittag speiste. Und | 
ich dachte werter, daB im Herzen 
eines jeden Menschen solch ein 
Inselchen sein sollte, das er nie 
vergessen und immer hüten möge.

Gebiet Koktschetaw

Lilli Brill wurde zum 100. Ge
burtstag W. I. Lenin« und zum 50. 
Jahrestag Sowjetkasachstans mit 
Medaillen ausgezeichnet, dreimal 
erhielt sic Diplome ^rsten Grades 
und mehrere Urkunden. Irma wur
den auch die Medaille „50 Jahre 
Kasachstan", ein Diplom zweiten 
Grades und Urkunden cingehân- 
digl...

Ich wünschte zu wissen, wann 
und wie sie in die Laienkunst ge
kommen sind.

Lilli Brill lächelte: „Formell sind 
wir in der Laienkunst von 1964 
und 1965 — seit unseren Studien
jahren. Aber richtiger gesagt, fing 
alles in der Kindheit an. In unse
rer Familie lieben alle Musik, auch 
unsere Verwandten. Zum Beispiel 
Onkel David (Brill) ist Dirigent 
des Orchesters für Volksinstrumen- 
lc, unser Bruder Viktor spielt die 
Ziehharmonika gut und ist Mit
glied des Tanzzirkels..."

Auf die Frage, welche deutsche 
Lieder die Schwestern zur Schau 
.Dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
entgegen" vorbereitet haben, ant
wortete Lilli Brill:

„Sina Nikolajewa, Ernp Klein, 
Schwester Irma und ich( werden 
das neue Lied .Solange ieh lebe', 
in zwei Sprachen singen. Unseren 
deutschen Einwohnern des Dorfes 
hat dieses von Nelly Wacker ver
faßte und von Artur Hörmann ver
tonte Lied sehr gefallen! Wir sin
gen es in zwei Sp-achen. Solo sin
ge ich das Lied .Du sollst nicht 
weinen.'

Abschließend sei noch betont, 
daß der musikalische Leiter des 
Kulturpritasts-in Nowokubanka 0. 
G. Nikolajew sich viel Mühe gißt, 
die Laienkunst zu entwickeln, und 
den beiden Schwestern große Auf
merksamkeit schenkt.

F. MEINHARDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft

Gebiet Zelinograd 

sche SSR-. In Insgesamt zehn Ver
anstaltungen, darunter ein Galaabend 
in der Philharmonie, fanden die DDR- 
Volkskünstler «in begeistertes Pu
blikum und erwarben sich viele 
neue Freunde. Zahlreiche Ehrungen 
wurden ihnen zuteil, so die Auf
nahme in den Klub der internationa
len Freundschaft eines moldauischen 
Sowchos-Teehnikums und die Ver
leihung der Ehrenurkunden der 
Städte Tiraspol und Bendery. Die
ses Erlebnis brüderlicher Freund
schaft, verbunden mH wertvollen 
künstlerischen Anregungen, hinter- 
tieß bei allen Teilnehmern einen 
tiefen Eindruck. Der LeHer der 
DDR-Delegation, Lothar Nebel,

In unserem 
Klubhaus

Unlängst wurde im Zentralge
höft des Karl-Marz-Kolchos. Gebiet 
Kustenai, der neue Klub mit einem 
Saal für 420 Zuschauer eröffnet 
Hier gibt es auch Zimmer für Zir
kelarbeit. eine Bibliothek und ei
nen kleinen Sportsaal. Von früh bi» 
spät kann man hier jetzt die Mu
sikanten hören, die sich im Bajan- 
oder Klavierspiclen üben. Allein 
150 Schulkinder besuchen die Mu
sikzirkel. die man als eine eigenar
tige Musikschule betrachten kann.

Die Leiterin der Bibliothek An
na Wotschel, eine Absolventin des 
Koklschetawcr Bibliothektechni
kums. hat ihre treuen Gehilfen un
ter den Schülern. Das sind Tonja 
Rohn und Sweta Herbcrsdorf. Die 
Bibliothek betreut fast 300 Leser. 
Außerdem hat man in den Sow- 
chosabtcilungen noch Wanderbi
bliotheken.

UNSER BILD: Anna Wotschel 
hat eine neue Partie Bücher für die 
Bibliothek erhalten.

Text und Foto: W. Woronin

Li Bo gewidmet
Die Gesellschaft für Sowjetisch- 

Chinesische Freundschaft das Insti
tut für Orientkunde bei der Akade
mie der Wissenschaften der UdSSR 
und das Fernostinstitut veranstalte
ten im Moskauer Freundschafts
haus einen Abend, der dem Schaf
fen des chinesischen Dichters Li 
Bo. diesem großen Vertreter der 
chinesischen klassischen Literatur, 
gewidmet war.

Den Festakt eröffnete der Stell
vertreter des Vorsitzenden des 
Zentralvorstandes der Gesellschaft 
lür Sowjetisch-Chinesische Freund
schaft. korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR Sergej Tichwinskf.

Der Chefredakteur der Zeitschrift 
„fnostrannaja llteralura" Nikolai 
Fedörenko. der ein Referat über 
das Schaffen von Li Bo hielt, ver- 
wies'auf die große Bedeutung sei
nes Schaffens für die Entwicklung 
der nationalen .Kultur Chinas. Er 
betonte, daß die Sowjetmenschen 
vor dem kulturellen Erbe des chi
nesischen Volkes große Achtung 

sprach deshalb für viele, als er ein- 
schätzte: „Das Festival wurde für 
uns nicht nur zu einer Universität 
des Volkstanzes, sondern euch zu 
einem schönen Fest der brüderli
chen Verbundenheit der Völker."

In diesem Sinne ihren Freunden 
zum J. Tanzfest der DDR im Juni 
1971 in Rudolstadt ein guter Gast
geber zu sein, ist den Mitgliedern 
des hier beheimateten Tanzensem- 
bles oes Bezirkes Gere eine beson
der« Verpflichtung.

W. SCHNIIDER
UNSER BILD: Probenarbeit des 

Tenzcnsembles
(PANORAMA/DDR)
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Woldemar H£RDT

Neulandserinnerung
■rinnerst du dich noch an jenen Morgen 
h> dieser Gegend, damals wüst und leer, 
eis Ich, geplagt von tiefen Heimwehtorgen, 
dich fragte: „Seg, wozu kam Ich hierher!"

Ich wollte fliehen auf pfeilgeraden Schienen 
mit einem Schnellzug fort aut diesem Land 
nach meiner lieben fernen Ukraine 
mH ihrem vlelbetung'nen Dneprstrand.

Ich muhte vor dem Kartenschalter warten, 
da sah ich fern dein rotes Tuch mir wahn. 
Du hieltst mich ab von Flucht und Irrefahrten, 
hast mich mit Mut und Willenskraft versehr

Du zeigtest mir mit siegestrohor Miene, 
wie man sein Glück sieh selbst erobern muß, 
wie men sich schafft die zweite Ukraine 
en einem andern unberühmfen Fluh.

tch folgte dir und blieb auf dieser Erde, 
mein Pflog zerriß ihr jungfräulich Gewand. 
Aos ihrem Schoße sprossen junge Gärten 
end eine schone Stadt darin erstand.

Sie ist mir Heb zur warmen Frühlingszeit, 
wenn über ihr die goldne Sonne lacht, 
sie ist mir Heb in ihrem weiten Kleid, 
wem still sie träumt in blauer Winfemaeht.

Wenn sie so liegt, irnd nor die Schlote rauchen, 
und altes prangt in hellem Slieteiifn-Iit, 
dann denk' Ich stets an dein« lieben Augen, 
die sfitt «md'blao wie zwei VergtBrneimsteW.

Parteilichkeit und Volkstümlichkeit
LENIN-ORDEN AN „LITERATURNAJA GASETA” VERLIEHEN

MOSKAU. (TASS). Der Vorsitzende dei Präsidiums das 
Obersten Sowjets der UdSSR N. V. Podgorny hat unlängst den 
Vertretern der Wochenschrift das sowjetischen Schriftsteller
verbandes „Literafurneja gaseta” den Lenlnordon überreicht. 
Die Auszeichnung wer dieser in Millionenauflagen erscheinen
den Wochenrehriff „für Verdienste um die Entwicklung der 
Sowjetllferahir und für aktiv« Mitwirkung bei der kommunisti
schen Erziehung der Werktätigen" verliehen worden.

Bel der Überreichung der Auszeichnung sagte N. V. Pod
gorny: Die Sowjetliterefur zeichnete sich immer durch klare 
Ideologische Richtung und durch unerschütterliche Treue zu 
den Leninschen Prinzipien der Parteilichkeit und Volkstümlich
keit des künstlerischen Schaffens sowie durch organisch« Ver
bindung mit der Prexfs des kommunistischen Aufbaus aus.

Die „LHerafumeja gaseta" beleuchtet umfassend die Rolle 
und Bedeutung der Sowjetliterefur, der Literatur der sozia
listischen Bruderländer und der schöpferischen Tätigkeit der 
fortschrittlichen Künstler aller Kontinente In der Entwicklung 
der modernen Welfkultur und führt einen unversöhnlichen 
Kampf mit unseren ideologischen Gegnern, mH der bürgerli
chen Propaganda, sagte ferner N, V. Podgorny.

Die „Literafurneja gaseta” unterstützt energisch und propa
giert die besten Werke der Lilerefur, prägt bei dem Leser ei
nen guten künstlerischen Geschmack aus und formiert die öf
fentliche Meinung, erklärte N. V. Podgorny. Sie wirkt rege en 
der ideologisch-politischen Erziehung der Schriftsteller und 
unserer gesamten schaffenden Intelligenz. Unsere Schriftstel
lerzeitung, die den literarischen Prozeß tiefgründig analysiert 
und beleuchtet, mißt dem Thema des kommunistischen Auf
baus im künstlerischen Schelfen und der Verbindung der 
Schriftsteller mit dem Leben besondere Bedeutung bei. Auf 
ihren Seiten werden umfassend Probleme des literarischen 
Schaffens, der Traditionen und des Neuerertums, Fragen des 
internationalen Wesens der Literatur des sozialistischen Rea
lismus behandelt. Scharf kritisiert werden Ideenlosigkeit, Farb
losigkeit und Handwerkelei, erklärte N. V. Podgorny weiter.

In der gegenwärtigen Welt geht eine große Schlacht, ein 
erbitterter Kampf zwischen zwei sozialen Systemen und 
zwei Ideologien—der sozialistischen und der kapitalistischen 
— vor sich. Unsere Feinde versuchen wie bisher doreh alle 
Methoden und Raffinessen die Ideen des Sozialismus in Miß
kredit zu bringen, die Verwirklichung der Pläne des komrnu-

nlslischen Aufbaus zu vereiteln oder zum mindesten Zu er
schweren, Ihren gewaltigen Einfluß aut die gesamte Mensch
heit zu begrenzen. Antikommunismus und Antisowjetismus bil
den wie bisher das erste Gebot und den Hauptinhalt der 
Globalstrategie des Imperialismus, führte N. V. Podgorny aus.

Die „Llteratumaja gaseta " befaßt sich eingehend and viel
seitig mH den akuten Problemen des internationalen Lebens, 
saafe N. V. Podgorny. Sie zeigt die revolutionären Verände
rungen in den Ländern der sozialistischen Staatengemeinschaft, 
behandelt das Thema des proletarischen Internationalismus 
und entlarvt unversöhnlich die heimtückischen Umtriebe des 
Imperialismus und Kolonialismus, der Ideologen dos „Kalten 
Krieges-, der Verfechter des Neonazismus, des Nationalismus 
und des Zionismus.

Die Schriftsteller und KrHilrer aus allen Unionsrepubliken 
sowie unsere ausländischen Freunde erteilen In ihren Beitrö
gen eine entschiedene Abfuhr den „Sowjetologen" jeder Art, 
die die Entwicklungswege, die Ziele und Aufgaben der so
zialistischen Literatur bewußt verfälschen. Sie entlarven alle 
Versuche, den Marxismus-Leninismus im Bereich des kunrfe- 
r ischen Schattens zu revidieren.

Der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR würdigte die große Rolle der Presse im Zertraten der 
Vorbereitung des XXIV. Parteitages der KPdSU, dessen Be
schlüsse zweifelsohne zum Aktionsprogramm unserer Partei 
und des ganzen Sowjetvolkes werden.

Woldemar EKK£RT Olga RtSCHAWY

Breitschultrig wiegt dar Eichbaum sich im Winde, 
die stolze Krona leicht zum Meer gesenkt:
Fr lauscht der Leidenschaft dar ungestümen Wega, 
die sehnsuchtsstark zu seinem Stamm sich drängt. 
Und wessen Sehnsucht ist hier woM am größten?
Dos alten Eichenbaums, der Meeresflirt'
Vielleicht ist es die Sehnsucht des ergrauten Manne', 
der an den Baum gelehnt, hn Schatten ruht?

Mutter und Sohn
Ich sah deinen Kummer und zählte die Sorgen, 
ich wußte, du hast kein Brot für den Morgen, 
ich sah dein Leiden und kannte dein Mühen, 
drum wollte ich mutig zum Kampfe ziehen.

Alexander BBETT«A«N

Du hast es mir weinend und angstvoll verboten, 
doch ich wcWr dich rächen — tmd ging zu den Röten, 
nun bin ich gekommen — e schau doch zum Tor. 
ein Wagen Geschenke steht wartend davor.

Das Glück ist erkämpft, vernarbt meine Wunden—

Euch beschützt euer treuer Soldat
Ein Soldat hat es schauerig. 
Em Soldat hat es schwierig, 
denn sein Dienst ist 
gefährlich und hart.
Schwer hai's auch die GeiteMe. 
Schwer hai's auch die Geliebte, 
die voH Sehnsucht zu Hause 
auf ihn harrt.

Fels hin und Grat.

steht er nächtens auf’Waehe — 
nie verzagt

rescbNeb ihm wieder Mot 
und auch Kraft

Bald brennt heiß ihn die Sonne, 
dann droht Blitz ihm und Donner. 
Führt sem Weg über

Wenn erbünken die Sterne, 
kommt er hm zur Kaserne, 
von den taglangen Märschen 
erschlagt — 
gibt die Liebe zum Mädchen, 
gibt die Liebe zur Heimat

Mag das Feld immer grünen.
Mag der Waid immer grünen. 
Mag die Liebe erbiohn 
wie die Saat.
Sei getrost. Heißgeliebte!
Sei getrost, teure Heimat! 
Euch beschützt euer 
treuer Soldat!

Uralte Tannen rauschen leise 
ihr schönes Lied üz> Waldeszelt, 
die Winde tragen diese Weise 
auf lichten Flügeln um die Welt 
Hier scheinen Zauberer za walten — 
umringt von liebtieben Gestalten, 
gedenke ich der Jugendzeit, 
Vergesse Sorg' und Herzeleid, 
und ein Gefühl von Freud und Lust 
erfüllt wie Balsam meine Brust.

Auf dei Jagd Linolschnfth A. Sharinow

„Wenn dir anderes wichtiger 
Ist, kannst du getrost wegbleiben", 
sagt sie schroff und verlangsamt 
nicht mal den Schritt.

„Wilma, bleib dochl Komm, ge
hen wir ins Kino."

Sie antwortet nicht und setzt ih
ren Weg fort. Zerknirscht blickt 
Sander ihr nach. Er ist fassungslos. 
Daß Wilma so beleidigt sein kann, 
hat er nicht gewußt. Er rügt sich 
für seine Unbeholfenheit. Er hätte 
eine Stunde früher altes liegen und 
stehen lassen sollen, um rechtzeitig 
zu kommen. Nun het er die Be
scherung.

„Meinst du es ernst. Wilma?" ruft 
er ihr nach. „Wirst du es nicht be
reuen?"

Sie reagiert auf seine Worte nicht. 
Und doch wartet sie, daß er sie 
einholen, noch einmal um Verzei
hung bitten wird. Dann, ja dann 
wird sie nachgeben. Ihr Frauenego
ismus verlangt das.

Sander greift sich an die Na- 
senspHze, wendet sich resch um 
und eilt In entgegengesetzter Rich
tung. In Ihm ist plötzlich etwas zu- 
sammengebrochen. Sie liebt mich 
nicht, pocht es in Ihm. Das Bisheri
ge war für sie Zeitvertreib, Spiele
rei.. Klar doch, solche Mädchen wie 
sie finden, was sie haben wollen. 
Und er war ganz von ihr erfüllt, 
glaubte sein Glück gefunden zu ha
ben. Wilma, Wilmal Er konnte 
doch nicht wegbleiben. Sein Dreh
tisch wurde geprüft, er mußte da
bei sein. Warum kann Wilm« das 
nicht begreifen, warum ist sie im
mer nur auf sich bedacht? Das eine 
darf doch das andere nicht hindern, 
zumal sie weiß, deß er sie liebt. 
E' sucht im Park den entlegensten 
Winkel auf und wirft sich unter ei
ner Rüster verzweifelt Ins Gres.

Im Komsomolkomitee hat Lea sich 
heiser gesprochen. Sie het den 
Kameraden vorgehaUen, daß oft zu 
formal geleHef wird. Die meisten 
jungen Arbeiter schreiben zum 
Beispiel ihre Verpflichtungen von
einander ab und meinen so. tatkräf
tig Im Wettbewerb zu stehen. Man 
müsse Charakter und Fähigkeit, Ar
beitsverhältnisse, technische Aus
rüstung und anderes bei jedem In 
Betracht ziehen und nur streng in
dividuelle Verpflichtungen überneh
men, sonst verliere der Wettbe
werb seinen Sinn, meint Lea. Be
sonders Ist sie aufgebracht, weil den 
Neuerern und Rationalisatoren In
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ihrem Betrieb so wenig Aufmerk
samkeit geschenkt wird.

Der Betrieb ist technisch vereitel, 
die Rekonstruktion läßt auf sich 
jedoch warten. Man wHI Immer 
noch nicht begreifen, daß die Neue
rer derweil viel zur Erhöhung der 
ArbeHsproduktivHäf beHragen kön
nen. Lea hat von Sander und sei
nen Kameraden erzählt. Junge, 
phantasierende Menschen sind das, 
die auf eigene Initiative und un
ter scheußlichen Verhättnissen ihre 
Verbesserungsvorschläge ausarbei
ten und prüfen. Lea hat die leiten
den Kameraden gebeten, ihnen be
hilflich zu sein. Die Erfinder und 
Rationalisatoren sollen zu ihren 
gesetzlichen Rechten gelangen und 
offizieHe Unterstützung bekommen. 
Man hat die „Stimme von unten" 
vernommen und Hilfe versprochen. 
Eine Komsomolversammlung im Be
trieb ist beschlossen worden, men 
will die Initiative der Jugendlichen 
unterstützen.

Lea schreitet die Straße entlang 
Ihre Erregung legt sich allmählich. 
Eigentlich hat Sander sie heute so 
weit gebracht, daß sie ins Komso- 
molkomrtee gegangen Ist. Sein 
Drehtisch funktioniert, aber der 
Chefingenieur weigert sieh, ihn in 
der Werkhalle aufzustellen. Bastelar
beit nennt er das. Der technologi
sche Gang der Produktion würde 
damit gestört werden. Mag sein, 
aber warum lenkt man nicht das 
Suchen und Grübeln der Retionali- 
saforen in die nötige Richtung, 
warum hilft man ihnen nicht?

Sie traf Sander in der Rumpel
kammer an. Er saß auf seiner Werk
bank und rauchte. Lea wunderte 
sich, noch nie hatte sie Sander mH 
einer Zigarette gesehen. Er sah 
recht mitgenommen aus. Hohläugig 
blickte er Lea en, seh denn weg, 
zum Fenster hinaus. Lee wußte, daß 
man von seiner Vorrichtung nichts 
wissen wollte. Er tat ihr leid. Sie 
fragte, ob sie ihm etwas holten soll. 
„Nein", sagt« er, zog immer hasti
ger an seiner Zigarette und hüste
le.

Eine geheime Kratt trieb sie zum 
Handeln en. Für Sander Ist sie 
längst bereit« alles zu tun, wes In 
Ihren Kräften liegt. Sie het die 
Macht über sich verloren. Seine 
Nähe versetzte sie Immar .in eine 
wohltuende Erregung. Sie wagt 
nicht mehr, Ihm offen Ins Gesteht 
zu blicken, fühlt selbst jeden seiner 
Blick«. Sie Heil Näehte hindurch 
lessenin und Block, Heine und 
Roshdestwenski, Wensehenkin und 
Dshuban Muldagalljew. Manche hei
ße Träne fällt auf die Zellen ihrer

exander /

Besessenen
eigenen Verse, die noch Liebe 
schreien.

Auf dem Heimweg kommt ihr 
Wilma entgegen. „Ich war schon 
bei euch zu Hause", sagt sie und 
kehrt um.

Lea räumt die Bücher von der 
Couch und klappt Ihr Heft zu. 
Wilma läßt steh am Fußende nieder 
und schweigt. Lea bemerkt, daß ih
re Freundin nicht wohlauf ist. 
„Was ist passiert, Wilma? Was 
drückt dich?" tragt sie.

Wilma läßt sich Umfallen und 
schluchzt in die Hände. Lea setzt 
sich neben ihr nieder und faßt, sie 
um.

„Nun sagst du mir, warum du 
brüllst?"

„Sander... Wir heben uns ver- 
slritten."

Und Lea erfährt wieder «in „Ge
heimnis" ihrer Freundin.

Wilm« geb das Warten nicht aul. 
Sander mußte nechgeben. Er mußte 
sie um Verzeihung bitten. Als er sich 
aber nicht mehr zeigte, wurde Wil
ma unruhig. Sie versuchte, ihm un
ter die Augen zu kommen, schlich 
oft an Moleckers Wohnung vorbei, 
wagte sich sogar bis ans Werktor. 
Von Sander keine Spur. Er war wie 
aus der Welt verschwunden. WHma 
wußte nicht, daß er ihr aus dem 
Weg ging. Verzweiflung ergriff das 
Mädchen.

„Ich habe eine große Dummheit 
begangen", gesteht sie Lea.

„Leß den Kopf nicht hängen, Wil
ma", tröstet Lee sie. „Es wird alles 
wieder gut werden. .Wenn er weg- 
bleibf, ist er deiner nicht wert. Ich 
bin jedoch überzeugt, daß ihr euch 
wiederflndef."

Eine tief verborgene Hoffnung 
wird plötzlich in Lee wach. Viel
leicht hat sich Sander an Wilma 
geirrt und das Schicksal — ach, 
wieder Flausanl Lea unterbricht 'ihre 
Gedanken, um nicht zu weit zu kom
men.

Sie wartet an der Kontrollbud« am 
Werktor auf Sander. Die Uhr zeigt 
Viertel vor neun.

Sander springt aus dem Bus und 
kommt über den blankgewaschenen 
Asphalt geeilt. Er nickt Lea zum 
Gruß und will vorbei.

„Warte mal, Sender", stellt sie 
Ihn.

Sandor blickt sie wartend an.
„Wilma bittet dich, heute zu ihr 

zu kommen."
„Wllma?" Kleine Fünkchen blinken 

In Sanders Augen.
„Je. Sio wartet auf dreh", sagt Lea 

und geht.

Sander steht eine Weile still, eilt 
dann in seine Werkhalle. Er bHiel 
sich auf einen Tag frei und hastet 
zum Bus.

Der Kettenhund meldet ihn bei 
Krausens an. Wilmas Mutter, noch im 
Schlafrock und mH unzähligen Haar
klemmen auf dem Kopf, ruft in Wil
mas Stube: „Geh mal. dein Schmier
jockel steht an der Pforte."

Wilma springt aus dem Bett. Sie 
streHt steh ein Kleid über den Kopf 
und stößt sieh das Haar zurecht. Im 
Nu ist sie an der Pforte.

Sie sehen sich an und schwei
gen.

„Packe das Nötigste ein und 
komm", sagt Sander.

„Wohin?"
„Zu mir."

Zeichnung: W. Sehwan

Nun starrt ihn Wilma etwas b«. 
stürzt an. Sie hat Ihn nicht erwartet, 
uod dann — dieser Vorschlag! Sie 
macht kurz kehrt und rennt ins Haus 
zurück. In. Wilmas Abwesenheit 
kläfft der Hund wieder.

Auf der Freitreppe erscheint Wil
ma mit einem Köfferchen In der 
Hand. Ihr folgt die empörte Mut-

„So eine Schande!" schreit sie in 
das Gekläff des Hundes hinein. 
„Warte, Papa versohlt dich dafür." 
Wilma achtet auf das Geschrei der 
Mutter nicht. Sie huscht durch die 
Pforte und hakt sich bei Sander ein.

Unterwegs machen sie im Standes
amt die Voranmeldung. Den Tag 
über räumen sie Sanders Stube auf. 
Das Eisenwesen kommt in die Scheu
ne auf dem Hof, die Bücher in die 
Kammer. Im Zimmer bleibt nur noch 
ein Tisch, zwei Stühle und Senden

Bett. Wäs Male hat alles ohne Wor
te verstanden. Sie hott frische Bett
wäsche hervor, wechselt die Fen
stervorhänge und bedeckt den Tisch 
mH einem neuen Tischtuch.

Beim Abendbrot fragt Jorch die 
jungen Leute:

„Wie habt ihr euch so schnell be
sonnen?“

„Und ohne em Wort uns zu sa
gen", lügt Wäs Male hinzu.

„Die Hochzeit muß doch gerichtet
werden", sagt Jorch.

„Wir brauchen keine HochzeH", 
meint Sander.

„Nee, so geht des niehtf" ruft 
Jorch aus. „Eine HochzeH muß herl 
Und eine schöne! Du, Sander, hast 
sie verdient. Haben wir's nicht 
dazu?"

Nach einem Monat ist Moleckers 
Haus wieder von Gästen „besetzt". 
Sanders und Wilmas Hochzeit ver
läuft wirklich lustig und schön. Alle 
Verwandten und viele Bekannte sind 
eingeladen. Nur Wilmas EHem feh
len. Sie heben aber eine beträchtli
che Summe Geld beigesteuert.

Sander lebt die erste Zeit nur für 
seine junge Frau. Naeh Schichtende 
eilt er sofort noch Heus. Wilma hat 
tagsüber schon einen Plan für den 
Abend ausgeknobelt. Am Fernseher 
sitzen sie selten, es geht Ins Kino, 

zum Tenzpletz oder Ins Theeter. 
Sander hat steh von seiner Liebha
berei ganz abgewandt. Vergessen 
will er alles. Es hat doch Seinen 
Sinn, redet er steh ein. Qber ein 
halbes Jahr baute er an seiner auto
matischen Werkbank — alles für die 
Hunde! Sogar sein Fernstudium ver
nachlässigt er. Er will Wilma damit 
nicht langweilen.

Dann holt er sich aus der Kammer 
«in Buch nach dem anderen und 
blättert darin. Es dauert nicht lang«, 
und auf Ihrem Tisch liegen wieder 
Bücher und Papierrollen. Wilma 
schweigt dazu. Daß Sandor sein 
Fernstudium fortsefzt, läßt sie zu, ob
wohl sie sich manchmal langweilt. 
An den Abenden, wenn Sander be
schäftigt Ist, darf sio nicht viel ro
den oder Ihn mH sonst etwas ablen
ken. Er sitzt oft bis tief in die Nacht 
hinein an seinem Reißbrett oder 

schreibt etwas. Manchmal kommt sie 
an seinen Stuhl heran, umschlingt 
ihn mH ihren* Armen, schmiegt sich 
an seine Wange und bettelt: „Komm. 
Sander, gehen wir schlafen. Ich wHI 
nicht allein ins Bett." Er küßt sie 
dann und schiebt alles von sich.

Wilma arbeitet nicht. Auch ans 
Lernen denkt sie nicht mehr. Sie 
hat erreicht, was sie wollte. Fast alle 
Tage besucht sie die Warenhäuser 
der Stadt, sucht etwas Neues oder 
Modisches für sich, dann muß San
der mH, und sie kaufen es. An der 
Hausarbeit nimmt Wilma nicht teil, 
sogar in ihrer Stube räumt Wâs Male 
auf. Sanders Mutter ist selbst schuld. 
Die erste Zerf schonte sie die 
Schwiegertochter, diese gewöhnte 
sich jedoch bald daran und meinte, 
es müßte so sein.

Es liegt nicht in Wilmas Charak
ter, das Alltägliche, das steh im Le
ben oft als ein endloses Einerlei 
wiederholt, mH Geduld zu ertragen. 
Am Morgen aufstehen, sich waschen, 
kämmen, frühstücken. Ein Kuß von 
Sander. Ein ewiglanger Tag, an dem 
man oft nicht weiß, was tun. Das 
Warten auf Sander, der immer spä
ter nach Hause kommt. Und ist er 
zu Hause, steckt er in der Scheune 
oder sHzt am Tisch hinter Büchern 
oder Zeichnungen. Nein, Wilma hat 
sich das alles anders vorgeslelH.

Sander hat ihr vorgeschlagen, sich 
irgendwelche Arbeit zu suchen, 
wenn es ihr zu Hause langweilig ist, 
oder als Fernstudentin an eine 
Hochschule zu gehen. Sie seufzt und 
meint, es wäre zu spät für sie, sie 
hätte schon alles vergessen. Und ar
beiten — ach, ohne Beruf, was 
bringt des schon ein? Es lohne steh 
nicht, meint sie. Sie bittet ihn um 
Erlaubnis, ihre Freundinnen zu be
suchen, wenn er beschäftigt ist Er 
hat nichts dagegen. Sie bleibt nun 
off bis spät in den Abend hinein 
fort.

Eines Tages fragt Ljonja Babykin 
Sander, ob er sich auch den indi
schen Film „Stein und Blume" ange
sehen habe.

„Nein, ich bin noch nicht dazu ge
kommen."

„Ein sehr interessanter Streifen", 
erzählt Ljonja. „Mischka hatte nur 
mH Mühe für steh, für mich und dei
ne Frau Eintrittskarten ergattert."

Sander blickt den Jungen blitz
schnell an, faßt sich jedoch und sagt 
gelassen: „Ich seh mir ihn Im Fern
sehen an."

Also deshalb kommt Wilma oft so 
spät nach Hause? Ihm hat sie von 
diesem Filmbesuch noch kein Ster
benswörtchen gesagt. Abends, beim 
Schlafengehen, fragt er sie fast 
gleichgültig:

„War der indische Film schön? 
Man mecht ja so'n Lärm um Ihn."

Sie rückt etwas betroffen von ihm 
weg. „Niehls Besonderes", sagt sie 
naeh einer Weile. „Gewöhnliche 
SentimentalHät, wie sie indische Fil
me an sich heben."

Sander schweigt. WHma merkt, daß 
ihr Mann zurückhaltender ist als 
sonst. Ste schmiegt sieh an ihn. 
„Sander, du wirst mir doch dafür 
nicht böse sein? Ich heb's einfach 

vergessen, dir zu sagen, daß mich 
eure Jungens trafen und mit sich 
ins Kino schleppten."

Er umfaßt und zieht sie wortlos 
en sich™

tO.

Zum Ernteeinsatz bildet der Be
trieb jedes Jehr ein« Brigade aas 
Arbeitern, die Auto fahren oder eine 
Kombine lenken können. Sander ist 
immer dabei. Er liebt diese 
Abwechslung und setzt sich gerne 
auf einen Monat ans Lenkrad eines 
MAS.

Zu den Erntehelfern gesellen sich 
auch Frauen. Sie werden dazu nicht 
bestimmt, sondern melden sich frei
willig. Lea ist zum Direktor gegan
gen und hat es diesmal durchge- 
setzt, daß anstelle Mischka Wagan
hut sie von den Drehern miffährt.

Im Sowchos sind viele Städter ein
getroffen, darunter ein Studenten
trupp, Es sind Philologen aus der 
Uni. Wer von den Städtern etwas 
von Motoren versteht, kommt auf 
Kraftwagen, Kombines, mechanisier
te Tenne. Die anderen werden als 
Hilfskraft dort eingesetzt, wo man es 
für nölig findet. Lea ist in der Stadt 
aufgewachsen. Für sie ist auf dem 
Lande alles neu und interessant, 

obwohl sie seho.i einige Male bei Ihrer 
Tante im Kolchos zu Gast war. An 
Feldarbeiten hat sie jedoch noch 
nie teilgenommen. Sio arbeitet mit 
anderen Mädchen bei der Getreide
verladung.

Von morgens früh bis abends spät 
wird Weizen geschaufelt. Das Wet
ter ist launisch^ es regnet oft. Dann 
müssen die Planen über die Getrei
dehügel gezogen werden. Nachher 
muß man das feuchte Getreide 
trocknen. Wie riesige Haufen 
Bemsteinperlen schimmert der Wei
zen in der Sonne. Die Lastwagen 
lehren einer nach dem anderen vor, 
die Elevatoren, langhalsige Giraffen, 
befördern das Korn in die Kasten. 
Die Mädels kommen kaum nach, 
Ihnen den Weizen beizuschaufsln. 
Wettergebräunf sind sio, von leich
tem Staub gepudert. Ihre Zähne 
blinken, wenn sie lachen. Trotz der 
ermüdenden Arbeit sprodalt aus 
Ihnen die Lebensfreude. Wirze wer
den einander zugerufen, Lieder 
klingen. Jeder Schofför wird mit 
einem lauten Hallo oder stichelnden 
Scherzen empfangen. Oft kommt es 
auf den Gefreidehügeln zu einer 
Balgerei mit den Bürschen. Dann 
quieken sie, die beroekten Hecker. 
Die Schofföre sind eben ganze Ker
le, sie lassen sich nicht lange fop
pen.

Sander ist wie immer zurückhal
tend. Er stellt seinen MAS unter den 
Elevator, geht zur SoHe und brennt 
sich eine Zigarette art. Das Rauchen 
hat er steh angewöhnt, er hustet non 
seltener. Auf das Sticheln der Mäd
chen reagiert èr nicht. Lea hält ihre 
Kameradinnen oft zurück, wenn sie 
ro wttd Ober Sander hergehen. 
Außer ihr kennt ihn niemand näher. 
Abends fährt sie gewöhnlich. mH 
ihm zur Nachtruhe krs Dorf.

(Fortsetzung folgt)
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Porzellan
des Neulands

Unter den Porzellanwaren, die 
men in den Kaufläden der Republik 
erwerben kenn, gibt es «olcho, die 
nm einzigartiges Fabrikzeichen be- 
:il:en. Die grüne Weizenähre. die 
o'e: Neuland symbolisiert, jeugt de
ren, daß all diele henkellosen <Scha- 
'en, Schmuckweren, Souvenirs — ins
gesamt über dreißig Gegenstände — 
im Zelinograder Porteilanwerk her- 
gestellt worden sind.

Das Werk ist in der Nähe vom 
Dorf Maximowka gelegen. In diesen 
Tagen herrscht hier Hochbetrieb. 
Tausende Erzeugnisse von Zier- und 
Gebraciehsporzellan werden an die 
Handelsorganisationen Kasachstans 
abgeliefert. Gleichzeitig errichtet 
man ein neues Porzellanwerk. Seine 
riesigen Produkrionsgebäude ragen 
nebenan empor. Im laufenden Plan- 
jahrfünft soll dieser zweite Betrieb 

Wollende! werden.
Die Erweiterung' der Kapazitäten 

für. Porzellaoprodukhon in Maximow- 
ka> ist dadurch bedingt. daB eben 
hier eine»reichliche Rohstoffbasis da
zu «erschlossen wurde. Das Vorkom
mens entdeckte der Obetlngenieur 
des '«.Werks Wladimir Zindre, der 

(seineaTäfigkeit'in diesem Betrieb im 
Jahre 1947 als Arbeiter begann. 
Chlvortkorzem haf-man den.Feld-

. einen der wichtigsten Mine- 
j*rienF,aus welchen Porzellan herge
stellt werd, aus Karelien zugeführt, 
gta Tonne Feldspat kam dem Werk 
n6HRubet»zcustehen. Der-Rohltoff der 
tnenenJundsfätte, der den Feldspat 
lundtaoctwden Quarz vollkommen 

{(ersetzt, kostet alles in allem andert

halb Rubel pro Tonne.
Im Pozellanwerk gibt es viele Ar

beitsveteranen, die hier vom ersten 
Tag der-Existenz dieses Betriebs an 
berufstätig;sind. Eines guten Rules 
erfreutJsich«Friodrlch Frater, der hier 
seit 1938, dem Gründungsjahr des 
Werkes, arbeitet. .Viele von denjeni
gen. die- gegenwärtig als Tonange
bende im sozialistischen Wettbe
werb zu.Ehren des Parteitags be
kannt sind,»machten seinerzeit bei 
Friedrich Frater eine gute Arbeits
schule durch. Zu den Veteranen des 
Betriebs und Schrittmachern der 
Produktion zählen auch der Meister 
Daniel Richard, die Formerin Irma

Buchholz, die GieBerin Basar Kus- 
sainowa.

In diesem Jahr will die Belegschaft 
des Werks Porzellanwaren lür 
100 000 Rubel produzieren. Mit der 
Inbetriebnahme der 2. Ausbaustufe 
wird die Produktion um 25 Millionen 
Stück Gebrauchs- und Zierporzellan 
anwachsen. Auch das Sortiment will 
man bedeutend erweitern.

UNSERE BILDER: (unten) Regale 
mit fertigem Porzellan, (oben). Mu- 
sterzelchncrinnen (von links) Lud
milla Kolbassina, Valentina Kortshin- 
skafa und Raissa Budel.

Text und Fotos: D. Neuwirt

Am Frauentag
Der Tag bringt alle Männer, auf die Beine, 
selbst alte Slubenhocker machen mit — 
man sucht Geschenke für die Eine, Feine, 
und lenkf zu‘ihr den ungestümen Schritt.

Wer könnt’ der Frauen Liebreiz widerstehen, 
wenn durch ein Lächeln er noch mehr verschönt?!
Wer könnte stumm und taub vorübergehen, 
wenn eine Frauenstimme lockend tönttl

Sogar der Lunochod liebäugelt wieder 
heut mit Frau Luna nach der vierten Nacht, 
die er in ihren Armen brav und bieder 
in seligsüBem Schlummer hat verbrecht.

O, diese Macht schalkhafter Frauenblicke, 
in denen tausend Teufelchon versteckt, 
die oft entscheidet unsere Geschicke-

TI

Lach
dich gesund!

„Aber Fred, wohin willst du denn 
mit dem Wecker?"

„Zu Vati. Er isl am Fernseher ein- 
. < geschlafen."

Grolls gingen spazieren. Plöfz- 
' lieh sfieB' er seine Frau an und be

schwor sie: „Mach ein glückliches 
Gesicht, Gertrud!"

„Wozu?”
„Dort kommt meine geschiedene 

I “Frau!”

Sie waren schon zehn Jahre mit
einander gegangen, als sie sich 
eines Abends ein Herz nahm und 

I sagte: „Was meinst du, ob wir nicht 
I ' endlich heiraten sollten?"

■ „Hm”, dachte er nach, und dann 
meinte er:

„Wer nimmt uns Jetzt noch?"

und tausend Hoffnungen In uns erweckt!

Und wenn sich die Erwählte dann im Leben 
als freue Weggefährtin noch bewährt — 
dann kann es auf der Welt nichts Schönres geben, 
was so ein Männerherz für sich begehrt.

Drum laßt uns, Männer, heul herzinnig preisen 
die Fraun und Mädchen, die von gutem Schlag, 
und ihnen unsre Liebe neu beweisen 
auf ihrem Frühlingsfejt — am Frauentag!

Rudi RIFF

i‘ Der Schwank, der stirbt nicht aus

Dr Finanzpolitikr
Dr Philipp Iwansch war als 

gscheitr Manséäskannt, weilr die Zei
tlang immr von A bis Z glese hol 
un uf dr Vrsammlung zu beliebige 
Froug sa Wort gsat hot. Korzum, 
die Leit hun unsm Philipp Iwansch 
vor n richtige un weitsichtige Mann 
ghalle. Ewr die Ktara Petrowna, 
wosn Philipp Iwansch «el Fraa Is. 
hot was ganz anres ausgpapplf.

„Der holln net mehr, Gvafirmann". 
salse zum Pjotr Semjonsch, der wu 
beis Märtins al- un ausgange Is, „do 
loßt euch nor mol vrzlhle." Sie hol 
sich schichfem umgeguckt, un sah

„Aamol kommlr haam un sah 
.Klara, * richt brenzlich, s Geld 
werd umgewechslf. Do hun Ich 
schon lang driwr nouchgdenkt, ewr 
jetz zweill Ich net mehr. Ich spters 
Im Krelr...’ Mir fiolsn Stieb' gegrs 
Herz gtou, daß mr dr Oudem steh-

gbliwe is. .Du bist vrrlckt', sat ich, 
,un will«! ach mich närrisch mach»! 
Wenn in dr Bude alle« vrkaalt 
werd, sogar uf Kredit; sat ich, ,gak- 
k erseht du von Galdumwechsle. 
Host du woll do drüwr nouchg
denkt odr netl"

„Du vrstehst ewe von dr Flnanze 
soviel, wie die Katz vom Strimp
stricke", hät dr Philipp Iwansch gli- 
stlt, „du maanst woll, däs tät an die 
grouß Glock, ghängt un iwr Hals un 
Kopp ougegriffe wem! Gottbwahr. 
Der Finanzmann waaß, wu un wie 
die Gäns ufgschnllte wem. Un 
wanns Zeit is, do gehls dann ropp- 
zopp, bisfe dich bsune host, singt 
del Geldje Herr, erbarme dich."

Kotz un gut, dr Philipp Iwansch 
Kot sich nat wehe losse un isl 
he'dll — In die Sparkaß. Die Klara 
Petrowna hat gjammrt un gsehimpt,

\ UNSERE •
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Konrad LINZ

Drei Wochen 
bei Freunden

Reisenotizen
Über die DDR sind schon Tau 

sende Reportagen und Hunderte 
Bücher geschrieben, so daß leh mit 
meinen knappen Reisenotizen kein 
..Amerika" entdecken werde Ich 
will hier nur von den persönlichen 
Eindrücken berichten, die ieh wäh
rend meines dreiwöchigen Aufent
halts in der DDR gewonnen habe.

Zunächst erst mal em kurzer 
Aufenthalt in

Potsdam und Berlin
Tiefe innere Bewegung ergrifl 

mich, als ich mich längs des mit 
Kies bedeckten Weges dem mit 
Efeupflanzcn umrankten Haus aus 
grauem WHdslun näherte und’kurz 
darauf, seine SMesbcsichtigle.-'Hler. 
in dem kleinen Potsdamer Palast 
des ehemaligen deutschen Kron 
Prinzen, der den Namen Cäcilienhof 
trägt, (tiehe Foto), tagte vor 25 
Jahren die Konferenz der drei 
Größmächlc. die lebenswichtige 
Fragen behandelte, deren Lösung 
eine erstrangige Bedeutung für die 
friedliche Regelung der Lage in 
Europa und in-der ganzen Wett 
hatte.

Ich' stehe in, einer kleinen mit 
, hohen vergitterten Fensterns versc- 
' hcncn' undjmit-gelwrzter 'Eiche aus

gestatteten Halle an einem runden 
Tisch, der'mitvdunkelroten« Tuch 
bedeckt ist und damals extra aus 
Moskau zugestellt wurde, da in 
ganz Berlin kein runder Tisch auf- 
zutreiben war.

An diesem Tisch arbeiteten im 
Juli—August 1945 die Regierung? 
chefs der üdSSR. Englands und 
Amerikas. Cäcilienhof wird täglich 
von dreitausend. meistenteils jun
gen. Gästen besucht...

Vieles gestaltete sich völlig an
ders. als es in Potsdam beschlossen 
wurde. Schon nach wenigen Jah
ren haben die Westmächte sich von 
dem an diesen« runden Tisch gefaß
ten Beschluß über die Ausmerzung 
des Faschismus, über die Entmili
tarisierung und Demokratisierung 
Deutschlands völlig losgesagl und 
ihre Okkupattonfzonen in einen 
Separatstaat verwandelt, den sie in 
den aggressiven NATO-Block hin
einzogen. Daraufhin hat das arbei
tende deutsche Volk im Osten des 
ehemaligen-Reiches seinen eigenen 
Staat gegründet.

Schon einundzwanzig Jahre exi
stiert der sozialistische Arbeiter- 
und-Bauern-Staat. Den in dieser 

- Zeitspanne zurückgeleglen Weg ein 
<1 schätzend, schrieb Walter Ulbricht 

im Oktober 1070 in der „Prawda”: 
„Die Deutsche Demokratische Re
publik hat sich in einen von den 
Völkern geachteten stabilen und in 
international-rechtlicher Hinsicht 

verkannten Staat verwandelt, der 
fest mit der Sowjetunion und an
deren sozialistischen Staaten ver
bunden ist.“

Ja, die DDR von heute ist ein 
mächtiger sozialistischer Staat, 
sic gehört zu den zehn am stärk 
■ ten in wirtschaftlicher Hinsicht 
entwickelten Staaten der Welt. Vn 
geachtet der Ränke ihrer Feinde 
die auf Jede mögliche Weise die in 
temational-rccbtlichc Anerkennung 
der DDR verhindern, haben mit Ihr 
schon 27 Staaten diplomatische Br 
Ziehungen aufgenommen: interna 
tionatc Beziehungen anderer Art 
unterhalten mit ihr noch weiterc 
15 Staaten.

...In Begleitung meiner Berliner 
Freunde steige ich.^auf den un 
längst errichteten, 365 Meter hohen

Fernschturin. Der geräumige ge
räuschlose Fahrstuhl bringt uns . in 
einem Augenblick in den ..siebenten 
Himmel" — dorthin, wo sich inmit
ten einer leuchtenden Metallkugel, 
deren Durchmesser 32 Meter be
trägt. um die eigene Achse ein mit 
allen Bequemlichkeiten ausgestattc- 
les rundes Cafe dreht. An einem 
der- Tischchen sitzend kann man in 
weniger als einer Stunde die ganze 
St-wft aus diesem ..siebenten Him
mel" besichtigen.

Unter den einzelnen allen res tau 
rlertcn Häusern mit hohen spitzen 
Dächern erhebt sich stürmisch das 
moderne Berlin— aus Beton und 
Glas — neue Straßen, neue Häuser
blocks, neue Bezirke. Direkt neben 
dem Fernsehturm ragt da« Hotel
Stadl Berlin” mit seinen 39 Stock 

werken in die Höhe, und das gan
ze neue Ensemble des Alexander 
plattes liegt wie auf der Hand. 
Jetzt ist der Riesenplatz für den 
Autoverkehr völlig gesperrt. Die 
Fußgänger sind nun die einzigen 
Herren, die ohne Elle und Hinder
nis durch die ausgezeichneten Han
delsgeschäfte des Platzes bummeln 
können.

Links hinter dem alten Rathaus 
ist der Marx-Engels-Platz zu sehen, 
von neuen Gebäuden der Regie
rungsämter umringt. Nebenan —' 
die ..Museeninsel". In der Ferne, im 
Westen, zieht sich die Grenzlinie 
hin, die die Hauptstadt der DDR 
von Westberlin trennt. Und hier, 
östlicher, liegt «or uns schnurgera 
de die Karl-Marx-Allee. Etwas wei
ter sehen wir noch ein modernes 
Ensemble — den Lenin-Platz mit 
dem riesigen Lenin Dcnkmal. das 
von .unserem sowjetischen - Bild
hauer Nikolai Tomski geschaffen 
wurde. Und, was ist Jas -für ein 
grüner Hügel neben dem Platz? 
Mein Freund Horst Gröhtc lä
chelt:

..Diesen Hügel nennen wir das 
Grab des Hitlerreichs. Dorthin 
wurden die Ziegelsteine und Scher
ben befördert, als man die Ruinen 
liquidiert», so hat-sjeh da ein ganz 
großer Berg gebildet, den man spä 
ter mit Erde bedeckt hat—, und 
jetzt isl dort ein Park ." ’

So errichten die Werktätigen der 
Deutschen Demokratischen.Republik 
an Stelle der völlig zertrümmerten, 
düsteren und , abgeschmackten 
Stadtviertel des allen Berlins ihfe

Tausendjähriges Tintenfaß
SAMARKAND. (TASS). Ein fast 

tausendjähriges TintenfaS ist ge
funden worden. Archäologen ent
deckten es bei den Ausgrabungen 
in der Nähe von Samarkand in den 
Schichten der IX. — XI. Jahrhun
derte.

Das TintenfaS stellt ein gegosse
nes quadratförmiges Gehäuse dar. 
in dem sich ein Behälter aus dun
kelgrünem Glas befindet. In der 
Mitte des Behälters ist eine kegel
förmige Bohrung mit einem Durch
messer von 1.5 Zentimetern.

helle und schöne Metropole im neu
en. leichten und modernen'Stil.

Ich möchte meine Reisenotizen 
nxcM mit Statistik belasten, aber cs 
gtbt •7ahlen,.i die man wissen und 
an die man - denken muB:

— In dee,Zeitspanne von 1966 
bis 1970 hat sich das Nationalein
kommen der DDR ungefähr um 25 
Milliarden Mark vergrößert, das ist 
mehr, als das gesamte Nationalein
kommen im Jahre 1949 betrug.

— Der Umfang der Industriepro
duktion beträgt heute etwa 165 Mil
liarden Mark — um 45 Milliarden
mehr als vor 5 Jahren.

— In der sozialistischen Indu
strie der DDR sind heute zweimal 
mehr Menschen mit Hochschulbil
dung beschäftigt als 1963.

Hinter diesen wenigen, nüchter
nen Zahlen steht die schöpferische 
und angestrengte Arbeit von Mil
lionen Werktätigen.

Noch vor kurzem galt als eine der 
Hauptthesen der Westpropaganda 
der Vergleich des Lebenstandards 
zwischen der BRD und der DDR. 
Jetzt jedoch beginnt man im We
sten das Interesse zu diesem Thema 
allmählich aufrugeben. Das ist 
auch verständlich: Wer von Bonn 
nach Berlm kommt, kann leicht 
feststcllen. daß die Preise zum 
Beispiel in den Restaurants halb 
so teuer sind als in der BRD 
und der Service keinesfalls schlech
ter isl. Od-r nehmen wir die 
Wobnungsmiete. Trotz des hohen 
Komforts ist die Miele für die Neu
bauwohnungen in der DDR um ein 
Vielfaches niedriger als in der Bun
desrepublik. Sie beträgt im allge
meinen 1,20 Mark für den Quadrat
meter, das ist nur ein Fünftel der 
In Westdeutschland geltenden Mie
ten.

Hier sei schon nicht davon ge
sprochen. daß die Werktätigen der 
DDR nur fünf Tage in der Woche 
arbeiten und daß sie das sozialisti
sche System der Sozialversiche
rung. Heilung und Bildung kosten
los genießen. Freilich, die Auswahl 
der Kleidung und des Schuhwerks 
ist geringer als in Westdeutsch
land. die Schaufenster der Kauflä
den sind nicht so luxuriös wie 
dort, auf den Straßen gibt cs weni
ger Personenwagen alv im Westen. 
Aber man geht hier mit Bedacht an 
die Sache des „Einholens und 
Überholens“: nicht alles ist Gold, 
was glänzt, und da stehen den 
Werktätigen der DDR viele Werte 
zur* Vertilgung, von denen ihre 
Klassenbnutcr in Westdeutschland 
nicht träumen können.

Es muß natürlich noch viel ge
tan werden, um die sozialistischen 
Errungenschaften zu festigen und 
zu erweitern, um so mehr da früher 
der östliche Teil, Deutschlands in 
industrieller Hinsifht bedeutend 
weniger entwickelt war als sein 
Westen, der über so eine mächtige 
Induslrieschmiede wie Ruhr ver
fügt.-Und wenn sich die DDR

trotzdem zu den ersten zehn Indu
striemächten der Welt emporarbei 
tete. so Ist dies möglich gewor
den. weil sie den sozialistischen 
Weg und die aktive Zusammenar
beit mit den BrnderlänAem ge
wählt hat

Leipzig
Der D-Zug „Berlin— Leipzig^ver- 

ließ den Bahnhof Schönefeld.- bei'? 
Sonnenaufgang. Wir passierten ‘ 
Luckenwalde, l.utherstadt Witten- ? 
berg und näherten uns der weltbe
kannten Chemlcstadt BittcrfeldS» 
deren rotgclb atmende Schornatei- ■ 
ne sich kilometerweit hinziehen. ‘ 
Mein Nachbar im Wagenabteil wur- _ 
de auf meine Neugierde aufmerk- , 
•am und sagte stolz:

„Hier befindet sich einer un
serer größten Chemiekomptexe, der/j 
etwa 100 Warenassortimente er-«5 
zeugt..."

Ich erinnerte mich sofort, da fl
ieh schon früher gelesen hatte..die., 
DDR behaupte den ersten Platt-in. 
der Entwicklung der Chemie in 
Europa, und konnte deshalb, den 
Stolz, mit dem mein Reisegefährte 
sprach, gut verziehen.

..Sie sind wahrscheinlicfi hier zu 
Hause?"

„Nein, ich wohne in Calbe..."
Calbe? Für mich war das kein 

Begriff und mein Nachbar freute 
sich, mir Näheres erzählen zu kön
nen:

„Calbe befindet sich im Bezirk- 
Magdeburg. Als 1950 unzählige 
Bauarbeiter nach Calbe kamen, 
schüttelten viele Bürger den Kopf. 
Aber in unwahrscheinlich kurzer 
Zeit wuchs hier ein Industriebe
trieb empor, der in der Welt Auf
sehen eregte: das Niederscbacht- 
ofenwerk.

Unsere Industrie brauchte da
mals nichts notwendiger ab Rohei
sen -Aber in unserer jungen Repu
blik standen nur vier. Hochöfen. 
Importe waren nur beschränkt mög
lich Rohei’vn aus Calbe «pefcte 
fortan unsere Schwerindustrie."

Da taucht auc^ schon Leipzig 
auf, die berühmte Messestadt. Ich 
schaue durch da» Fenster des 
Zugs und sehe Baugerüste und 
Hebekräne ringsum. Übrigens 
gleicht die ganze DDR einem rie
sigen Bauplatz. In Berlin erzählte 
man mir zum Beispiel, in was für 
einem erstaunlichen Tempo und 
mit welch moderner Technologie 
die Hochhausgruppo am Umn- 
Plalz in der Hauptstadt entstand. 
In nur acht Monaten sind diese 
Riesen von 17, 21 und 25 Stock
werken emporgeschnellt. Ein abso
luter Rekord auch im internationa
len Maßstab.

Das Montieren industriell vorge
fertigter Bauelemente — Wände. 
Decken. Fensterfronten, ja sogar 
ganzer Raumkomplcxc — ist im 
Wohnungsbau in der DDR seit 
vielen Jahren die bevorzugte Bau- 
niethode. Der Bundesrepublik ist 
man in der Anwendung von Fer- 
Ugteilcn längst weit voraus. An
nähernd 90 Prozent der Neubau
wohnungen werden heute in der 
DDR in Montagebauweise errichtet. 
Das ist, wie die Fachmänner be
haupten, bisher In keinem anderen 
Land der Welt erreicht worden.

Aber zurüok nach Leipzig.
Das erste, was mich beeindruckte, 

als ich den Hauptbahnlmf von 
Leipzig verließ, war ein Riesenbau.

„Hier wird die neue Karl-Marx- 
Universität errichtet", zagte ein von 
mir angesprochener Leipziger. Und 
wiederum nicht ohne Stelz.

Ja, die ohnehin schöne Messe
stadt. als Kleinparis bekannt, wird 
von Tag zu Tag schöner.

Vor meiner Abreise aus Leipzig 
besuchte ich auch Auerbachs Kel
ler, um ein Glas Wein an dem 
Tisch zu trinken, an dem ver
meintlich Mephistopheles und 
Faust saßen. Das tun nämlich al
le 100 000 Touristen, die alljährlich 
in Leipzig weilen.

(Schluß folgt)

Drechsler drückte 
'Weltrekord!

ewr alles war umsunsl. Wler sei 
Gold drhaam hat, sulr zu dr Klara: 

„GoHsadank, s Geldje humr, ich 
hun sogar gdenkt, die lâto mrsch 
net rausgewe. Jelz müsse mrsch ewr 
an Mann schaffe. Ich maan so..." 
un dr Klara Petrowna ihr Finanz
mann hotn strategische Plan ufg- 
stellf, den wur ach vrwlrklichl hot. 
Er hot Mejbl un noch zwaa Wasch- 
maschine zamgkaaft, die wur so nö
tig hot, wie e Loch im Kopp, e 
paar Televisor un sogar a klaan 
Mofozikel.

„Däs hot alles san Wert", sat dr 
Philipp Iwansch, „jelz kennese 
reforme, so lang wiese wolle.”

Die Klara Petrowna hot sich bald 
links gmachf, wellr alles zamkgaafl 
hot, bsondrsch ewr, weil die Noch- 
brschleit so morsch gguckf un mil 
dr Schulfrn gzockt hun, ewr s Gol- 
dje war In Wertsricke gsteckl worn.

Ole erst Zeit, wenn dr Philipp 
Iwansch ouwends von dr Arwelt is 
haamkomme, hofr sei Fraa Immr 
gtrougt, obse nix Neies ghert häf.

„Was soll ich ghert hun!” hot sei 
Klara schnippisch ganlwort, „die 
Neiigkeite kehre jo all bei dir 
ou..." un dr Philipp Iwansch ha! nix

zu trumpe.
Es vergeht aan Monat un dr and

re, ewr s Geld werd un werd net 
umgewechselt. Dr Klara Petrowna 
ihr „Finanzpolitikr". wiese ihren 
Mann jetz haaßt, geht um sa Wert
sticke rom, wie die Katz um haaße 
Brei, un schätzfse ab.

„Herrje, wie dumm!" kreischt» 
dann In die Stob nei, Wien vrvrunde 
Lab. un schlagt »ich mit dr Faist ufn 
houhle Kopp. „Was soll ich jetz 
mit dem Plundr oufange, ohne 
Geld? Un Im Kommissionslode 
gewe se mr nar die Hälft dr for, 
un do ises noch e Froug..."

Endlich sat die Klara Petrowna 
zu Ihrem „Finanzpolitikr": „Ja, es 
gebt doch was Neues, die Preis» 
wem herunfergesetzt — für Tale- 
visors, Waschmaschine un klaane 
Moloziklel"

„Alles kannst» In dr Bud kaafo, 
wie »h un je“, sat gwehnlich sei 
Klara, „blouB kaan Vrstand net, ewr 
s Ist recht so, du Hinnrlisrigr. Vr- 
geß net, s Ist net alles wohr, »ros 
die Leit Schweiz», däv nem dr Tn 
acht. Komm-zu Vmunft.„

Klemens ECK

KasaxcKaa CCP 
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

In Ust-Kamenogorsk haben in 
der Sporthalle „Altaienergo” die 
Wettkämpfe der besten Schwerath
leten Kasachstans ihren Abschluß 
gefunden. An diesen Wettkämpfen 
beteiligen Mch die Auswahlmann 
schäften der Sportgemeinschaften 
„Jcnbck", „Spartak". „Dynamo" 
„Eokomotlv", „Kairat" und außer 
Wettbewerb auch die Repablikaus- 
wählen Kirgisien« und Usbekhtans

Für die heroiisrngendstc Leistung 
dieser Wettkämpfe sorgte der Eh- 
rcnmelslcr des Sportes Woldemar

Drechsler aus Alma-AU. v. „»ckte 
eine Scheibenhantel von 147 kg bei 
einem Körpergewicht von etwa 
67 kg. Diese Leistung bedeutete 
neuen Weltrekord! Der ehemalige 
Rekord war von dem Bulgaren 
Kulschew iiufgcstellt worden und 
betrug 146,5 kg. Der Weltrekord 
Woldemar Drechslers wurde von 
den Kampfrichtern der internatio
nalen Leistungsklasse Kostin und 
Kim aus Alma-Ata und dem 
Kampfrichter der Unionsleistungs
klasse Dolgich .aus Ust-Kamcno-

gorsk bestätigt. Nach Aufstellung 
des Weltrekords wurden laut Wett
kampfreglement sowohl die Schei
benhantel als auch selbst Wolde
mar Drechsler noch einmal gewo
gen und es erwies «ich. daß ea 
keine . Verteilungen der Wett- 
knmpfbestimmungen gab.

H. PFEFFER. 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft”

Uber das Reglement 
der Schach-Viertelfinale

MOSKAU. (TASS). Die Viertel- 
finalkämpte der Bewerber um des 
Spiel gegen den SchachweHmeislor 
Boris Spasski werden am 2. Mal 
beginnen. Alle y/ettkämpfe werden 
über 10 Partien gehen.

Dies feilte der FIDE-Präsldent, 
Exweltmeister Professor Max Euw» 
in einem TASS-Interview mit.

Die Verhandlungen mit dem 
Schachverband der UdSSR über ei
ne Reihe voo unaufschiebbaren Pro
blemen vertiefen in einer für-xinser» 
Treffen üblichen freundschaftlichen 
Atmosphäre, sagte der niederländi
sche Großmeister. Im Mittelpunkt

standen selbstverständlich die 
Kämpfe der Bewerber um di» 
Schachkrone, die von Sportfreunden 
aller Welt mit- Ungeduld erwartet 
werden.

Wie früher vereinbert, wird der 
Wettkampf Viktor Kortschnoi — Je- 
lim Geller In der UdSSR ausgefra- 
gen. Der Exweltmeister Tigran Pe- 
'rossjan wird gegen Robert Hübner 
(BRD) in Holland spielen. Die Aus
tragung der Kämpfe zwischen Bent 
Larsen (DCneosarE) undFWolfgang 
Uhlmann (DOR) wird vonuspani- 
schen *Schachv»rband~»übemommen.

Sie werden In Las Palmas (Kanari
sche Inseln) slettfinden.

Es ist noch ungewiB, wo die Par
tien Mark Talmanow — Robert Fi
scher (USA) ausgetragen werden. 
Drei Varianten — UdSSR, Holland 
oder Spanien — worden erwogen. 
Die endgültige Entscheidung wird 
spätestens am 19. März auf der Bü
rotagung der FIDE fallen. Für die 
bevorstehenden Weltmeisterschaften 
der Frauen wird nunmehr der bei 
den Herren übliche Ausscheidungs
modus gellen: erst jeder gegen je
den Im Interzonenturnier und dann 
im Knockout-System um das Her- 
ausforderungsrecht.

Das Gruppenfurnier der Frauen, 
wird um Auftrag der FIDE im Mal’ 
in Jugoslawien sfattlinden.

REDAETTONSKOLLEGI L3fl

RcdaktlonsschluB t8 Uhr des Vortage» (Moskauer Zelt)
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